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AUF EINEN BLICK

Das Liechtenstein-Institut wurde 1986 als Forschungsinsti-
tut gegriindet, um in den Fachbereichen Geschichte, Politik,
Recht und Wirtschaft liechtensteinrelevante Forschungs-
themen und Forschungsfelder wissenschaftlich zu bearbei-
ten. Das Institut wird von einem Verein getragen und of-
fentlich subventioniert.

Die Forschung erfolgt in Form von mehrjahrigen Forschungs-
projekten, vielen kleineren Studien, in interdisziplindren
Projekten und internationalen Kooperationen. Neben den
stets neu zu definierenden Prioritaten der Forschung wer-
den auch zahlreiche Daueraufgaben wahrgenommen, wie
etwa der Online-Verfassungskommentar, die Digitalisierung
und Weiterentwicklung des Historischen Lexikons oder die
Wabhl- und Abstimmungsforschung.

Die aus der Forschungsarbeit gewonnenen Erkenntnisse
sollen in der in- und ausldndischen Offentlichkeit zum bes-
seren Verstandnis des liechtensteinischen Staates beitra-
gen, ein weltoffenes und realistisches liechtensteinisches
Selbstverstandnis fordern sowie in wichtigen Fragen die
Meinungsbildung und Entscheidungsfindung erleichtern.

KENNZAHLEN

Fachbereich Anzahl Stellen-
....... Mitarbeitende prozent
Fachbereich Geschichte
....... Forschungsbeauftragte 3 210%
Fachbereich Politik
....... Forschungsbeauftragte 3 250 %
FachbereichRecht
....... Forschungsbeauftragte 2 180 %
....... Doktoranden 2 200 %
Fachbereich Wirtschaft
....... Forschungsbeauftragte 2 140 %
Wissenschaftliche Mitarbeitende 3 125%
und Projektmitarbeitende
Bibliothek und Administration 3 200 %
Anzahl Iaufgpde Forschungsprojekte 33
Qﬁgntlichq'Yeranstaltungen 2017 14
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Zur Fotostrecke

In einer Fotostrecke riicken die Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter des Liechtenstein-Instituts im aktuellen Jah-
resbericht in den Mittelpunkt. Die am Liechtenstein-Ins-
titut arbeitenden Personen interagieren mit dem Logo,
das als zentrales, verbindendes Element zum integrati-
ven Bestandteil der Fotos wird. So soll die Wichtigkeit
der Menschen betont werden, die das Liechtenstein-Ins-
titut (auf Handen) tragen.

Konzeption und Gestaltung:
Martina Sochin D’Elia und Katharina Plass



Vorwort des Prasidenten

Bildung als Grundlage

Wir tun uns ob der vielen Optionen oft schwer in unserem
Land, zu wissen, was wir wollen, wer wir sein wollen und
wohin wir steuern. Welche Mihe hatten wir doch, uns iber
ein Programm, eine |dee zur Feier «300 Jahre Firstentum
Liechtenstein» einig zu werden, die lber das vergangliche
Marketing hinausgeht! Dabei geht es uns wirtschaftlich
blendend und wir haben durchaus die Mdglichkeit, unser
Land und die Selbstwahrnehmung unserer Gesellschaft zu
gestalten, anstatt uns vor der wirtschaftlichen Entwicklung
und dem ungestiimen Wachstum in jeder Hinsicht hertrei-
ben zu lassen.

Unser Staatsoberhaupt Fiirst Hans-Adam Il. hat ein Konzept
des Staates im dritten Jahrtausend vorgestellt, inzwischen
in Buchform in Uber zwanzig Sprachen Ubersetzt, das im
Inland kaum politisches Echo findet, ja nicht einmal ein ab-
lehnendes gewagt wird. Wo ist die kritische, vor allem aber
vertiefte Auseinandersetzung mit dieser Staatsidee beim
Volk und in den Medien, deren Leserbriefspalten leider
vereinnahmt werden von Verschworungstheoretikern und
alles kritisierenden Selbstdarstellern.

Dabei hat unser Land, unser Staat, grosses Potenzial, Mo-
dell zu sein in seiner Kleinheit und Ubersichtlichkeit, Werte
zu definieren und zu leben, die Gber das blosse wirtschaft-
liche Wachstum und immer mehr und gréssere Autos und
Events hinausgehen — namlich das Bewusstsein zu scharfen
fur das sinnvoll Machbare, fiir die Gesamtheit unserer Um-
welt, neben der politischen und rechtlichen auch fur die
Natur, die Landschaft, die Religion, unsere Gesellschafts-
strukturen und unsere internationale Einbindung als de-
mokratischer Rechtsstaat. Grundlage dafir ist Bildung und
nochmals Bildung.

Hier hat das Liechtenstein-Institut seine grosse Aufgabe und
Mission, und ich freue mich, mit diesem Jahresbericht zei-
gen zu kénnen, was wir im Jahr 2017 flr unser Land tun
konnten an Selbstvergewisserung und Erkenntnisgewinn
und was noch zu tun bleibt.

Auch im Liechtenstein-Institut gibt es Wandel und Fort-
schreiten mit jungen, motivierten Forschern, die sich mit
unserem Land befassen. Die grésste Veranderung, die wir
im letzten Jahr anbahnten und in diesem Jahr umsetzten,
ist die Neubesetzung unserer Direktorposition durch un-
seren Forschungsbeauftragten Dr. Christian Frommelt. Er
Ubernimmt den Stab von Dr. Wilfried Marxer, der wahrend
sieben Jahren das Institut erfolgreich gefiihrt und es nach
innen und aussen gestarkt hat. Wilfried Marxer wird sich im
gewonnenen Freiraum wieder verstarkt seiner politikwis-
senschaftlichen Forschungstatigkeit widmen, wahrenddem
Christian Frommelt mit Enthusiasmus und neuen Ideen die
Leitung des Instituts Gbernimmt. Herzlichen Dank an beide
fir ihre Begeisterung fiir das Institut und dessen Mission!

Mit Uberzeugung prisentieren wir unseren Jahresbericht
2017 und hoffen auf eine interessierte Leserschaft. Dessen
Inhalt ist das Ergebnis grosser Forschungsanstrengung, in-
terdisziplindrer Auseinandersetzung mit fir Liechtenstein
wichtigen Themen, unterstiitzt und zusammengehalten
von einer effizienten und kompetenten Administration.
Herzlichen Dank an alle im Institut fir unser Land Tatigen
und herzlichen Dank fiir die zur Verfligung gestellten Finan-
zen aus oOffentlicher und privater Hand sowie die praktische
Unterstutzung durch unsere Standortgemeinde Gamprin.
Geisteswissenschaftliche Tatigkeit braucht eben auch ein
materielles Fundament.

Das neue Jahr 2018 hat gut begonnen und ich freue mich
mit meinen Kolleginnen und Kollegen auf ein weiteres
fruchtbares Jahr.

Dr. Guido Meier

Bendern, im Mai 2018
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Vorwort des Direktors

Zuriick in die Forschung

Nach sieben Jahren ging die Funktion des Direktors per
1. April 2018 an meinen Nachfolger Christian Frommelt
Uber. Ich habe dem Vorstand und dem Wissenschaftlichen
Rat schon vor langerer Zeit signalisiert, dass ich mich gegen
Ende meiner beruflichen Karriere nochmals starker auf die
Forschung konzentrieren mochte. Ohnehin wird das Amt
des Direktors gemass Statuten jeweils fiir zwei Jahre verge-
ben, sodass in meinem Fall mehr als drei Mandatsperioden
daraus geworden sind. Es ist gut fiir eine lebendige Institu-
tion wie das Liechtenstein-Institut, dass immer wieder neue
Impulse gesetzt werden.

Das Liechtenstein-Institut ist meines Erachtens eine enorm
wichtige Forschungseinrichtung, die sich wie keine andere mit
liechtensteinspezifischen Forschungsfragen in verschiedenen
wissenschaftlichen Disziplinen befasst. Es geniesst landes-
intern wie international ein hohes Ansehen. Die Tatigkeiten
des Jahres 2017 zeigen die enorme Fiille an Forschungsakti-
vitdten, an Publikationen, wissenschaftlichen Kontakten, an
Vortragen, Medienbeitragen und vielem weiteren auf.

An dieser Stelle bedanke ich mich bei allen Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeitern des Liechtenstein-Instituts fir die
fruchtbare, motivierte und motivierende Zusammenarbeit
in den vergangenen Jahren, ebenso beim Vorstand und
beim Wissenschaftlichen Rat fur die Unterstiitzung. Allen,
die sonst zum Erfolg des Instituts beitragen, mochte ich
ebenfalls danken, den 6ffentlichen oder privaten Geldge-
bern und auch den aufmerksamen und kritischen Teilneh-
merinnen und Teilnehmern an Veranstaltungen.

Meinem Nachfolger wiinsche ich viel Freude und Erfolg in
seiner Tatigkeit.

Dr. Wilfried Marxer

Bendern, im Mai 2018

JAHRESBERICHT 2017

Neue Herausforderung

Als erstes mochte ich mich ganz herzlich bei Wilfried Mar-
xer flr seine in den letzten sieben Jahren als Direktor geleis-
tete Arbeit bedanken. Das vom ihm angesprochene hohe
Ansehen des Liechtenstein-Instituts im In- und Ausland ist
wesentlich sein Verdienst und ich bin sehr froh, dass er dem
Liechtenstein-Institut als Forscher erhalten bleibt.

Das Liechtenstein-Institut steht fir mich fir unabhéangige,
ergebnisoffene und qualitativ hochwertige Forschung in
den vier Fachbereichen Recht, Politik, Geschichte und Wirt-
schaft. Daran soll sich auch in Zukunft nichts dndern.

Der Wert sozial- und geisteswissenschaftlicher Forschung
lasst sich nicht quantifizieren und wird deshalb oft unter-
schatzt. Die der Forschung immanente Reflexion liefert aber
wichtiges Orientierungswissen fiir Debatten um nationale
und globale Herausforderungen und férdert so den Diskurs
Uber Politik, Gesellschaft und Wirtschaft.

Die Vermittlung der eigenen Forschungsergebnisse stellt
fir das Liechtenstein-Institut eine grosse Herausforderung
dar. Zu diesem Zweck verfiigt das Institut Gber eine breite
Palette an Publikationsformaten. Trotz unterschiedlicher
Zielgruppen ist es diesen Gefdssen gemeinsam, dass sie
wissenschaftliche Erkenntnisse aufbereiten und breit zu-
ganglich machen.

Um den dadurch initiilerten Wissenstransfer noch weiter zu
verbessern, braucht es aber den direkten Austausch von
Forschenden und Akteuren aus der Praxis. Hier mochte ich
in den nachsten Jahren neue Impulse setzen und gezielt den
Dialog zwischen Wissenschaft und Praxis starken.

Ich freue mich auf die neue Herausforderung.

Dr. Christian Frommelt

Bendern, im Mai 2018



/wei verdiente Personlichkeiten geehrt

Die Jubilare Peter Geiger und Rupert Quaderer im Kreise der an der Festschrift Beteiligten.

2017 feierten sowohl Peter Geiger als auch Rupert Qua-
derer ihren 75. Geburtstag. Sie wurden aus diesem Anlass
vom Liechtenstein-Institut und vom Historischen Verein fiir
das Fiirstentum Liechtenstein mit einer Festschrift geehrt.

Die als Uberraschung fiir die beiden Jubilare geplante Pub-
likation mit dem Titel «Geschichte erforschen — Geschichte
vermitteln» konnte am 25. Oktober 2017 der Offentlichkeit
vorgestellt werden. Die Festschrift erschien als Band 59 der
Reihe «Liechtenstein — Politische Schriften» im Verlag der
Liechtensteinischen Akademischen Gesellschaft.

Mit Peter Geiger und Rupert Quaderer wurden zwei Person-
lichkeiten geehrt, die die liechtensteinische Geschichtsfor-
schung der letzten Jahrzehnte massgeblich gepragt haben.
Besonders ihre Arbeiten Uber die bewegten Zeiten des Ers-
ten Weltkriegs und der Zwanzigerjahre respektive iber die
Krisen- und Kriegszeit zwischen 1928 und 1945 stellen Mei-
lensteine der liechtensteinischen Historiografie dar. Beide
Jubilare Gbten ausserdem den Lehrerberuf Gber Jahre hin-
weg mit grosser Freude und Leidenschaft aus. «Geschichte
erforschen — Geschichte vermitteln» sind somit die beiden
grossen, sich gegenseitig erganzenden Wirkungsfelder der
Geehrten.

Vor diesem Hintergrund versammelt die Festschrift Beitra-
ge von 22 Autorinnen und Autoren aus dem Bereich der Ge-
schichtswissenschaft und aus anderen Disziplinen wie der
Politologie, der Rechtswissenschaft oder der Theologie. An-
kniipfend an die Forschungen Rupert Quaderers und Peter
Geigers beleuchten sie verschiedene Aspekte der liechten-
steinischen Geschichte im 19. und 20. Jahrhundert, widmen
sich Fragen der Geschichtsvermittlung oder thematisieren
allgemein die Rolle der Geschichts- und Geisteswissen-
schaft in Politik und Gesellschaft.

Nach Begriissungsworten von Guido Wolfinger fiir den His-
torischen Verein, von Guido Meier fir das Liechtenstein-In-
stitut und von Emanuel Schadler als Verlagsleiter fiihrten
Martina Sochin D’Elia und Fabian Frommelt, die flr die Kon-
zeption und Redaktion der Festschrift verantwortlich zeich-
nen, in den Inhalt ein.

Musikalisch umrahmt wurde der Anlass durch die «Sandro
Pallua Group».

In seiner Ansprache wiirdigte Guido Meier die beiden Ju-
bilare mit folgenden Worten: «Peter Geiger und Rupert
Quaderer haben uns Liechtenstein in seiner Geschichte,
seiner Herkunft und seinem Werden weiter erschlossen,
sie haben einen Traum von Gerard Batliner, dem Initiator
des Liechtenstein-Instituts, erfillt, sie waren seine Traum-
besetzung flr den Fachbereich Geschichte. Sie sind einem
dringenden Bedirfnis unseres Landes und Volkes nachge-
kommen in Forschung und Lehre, solange noch Zeitgenos-
sen lebten. Die Auseinandersetzung mit liechtensteinischen
Geschichtsmythen, das Wagnis des Tabubruchs, die Erkun-
dung und Beschreibung, wie es wirklich war, oder zumin-
dest die beste Annaherung daran, jenseits von einseitigen
Darstellungen, Verdrehungen, Gerlichten und Fake News,
die keine Erfindung der heutigen Zeit sind, sondern schon
im Liechtenstein des beginnenden 20. Jahrhunderts gegen-
wartig waren. [...] Danke Peter, danke Rupert, im Namen
des Liechtenstein-Instituts, und zuvorderst im Namen un-
seres Landes und Volkes. Ihr habt Grosses geleistet in einer
der wohl anspruchsvollsten wissenschaftlichen Disziplinen,
welche das allzu oft irrationale menschliche Handeln in
einer vergangenen Zeit zu ergriinden und zu beschreiben
sucht und den Akteuren aus ihrer Zeit heraus bewertend
gerecht zu werden sucht.»

LIECHTENSTEIN-INSTITUT



Zahlreiche Freunde und Weggefdhrten waren erschienen, Guido Meier wiirdigte die Geehrten als Forscher und
um mit den beiden Jubilaren zu feiern. Lehrer.

Martina Sochin D’Elia und Fabian Frommelt iiberreichten Rupert Quaderer und Peter Geiger die ersten Exemplare der
Festschrift.

istorischer
3{@ iy dos Firstentum
# Liechtensteif

Vordere Reihe: Peter und Ursula Geiger-Eberle, Rupert und Nach der gelungenen Uberraschung présentieren
Elfriede Quaderer-Vogt. Hintere Reihe: die Mitwirkenden sich die beiden verdienten Jubilare stolz mit «ihrer»
des Liechtenstein-Instituts. Festschrift.
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Wie gut funktioniert der EWR?

Am 7. April 2017 verteidigte Christian Frommelt an der
ETH Ziirich erfolgreich seine Dissertation. Die Dissertation
mit dem Titel «In Search of Effective Differentiated Integ-
ration: Lessons from the European Economic Area (EEA)»
kann auf der Webseite des Liechtenstein-Instituts herun-
tergeladen werden. Wir haben Christian Frommelt einige
Fragen gestellt.

Warum hast du dich auf den EWR konzentriert?

Christian Frommelt: Das EWR-Abkommen ist fur die EWR/
EFTA-Staaten Island, Liechtenstein und Norwegen immer
noch das klar wichtigste Instrument zur Gestaltung ihrer Be-
ziehungen mit der EU. Auch aus der Sicht der EU nimmt der
EWR einen besonderen Platz ein: Kein anderes Abkommen
zwischen der EU und einem Nicht-Mitgliedstaat sichert eine
so weitreichende Einbindung in den Europdischen Integra-
tionsprozess. Dies macht den EWR zu einem interessanten
Untersuchungsgegenstand.

Was versteht man unter externer Differenzierung?
Differenzierte Integration bezeichnet die territorial unter-
schiedliche formelle Verbindlichkeit von EU-Recht. Dabei
ist zwischen interner Differenzierung und externer Differen-
zierung zu unterscheiden. Wahrend interne Differenzierung
die unterschiedliche Verbindlichkeit von EU-Recht zwischen
den einzelnen EU-Staaten umfasst, beschreibt externe Dif-
ferenzierung, dass basierend auf Vertrdgen zwischen der
EU und einem Nicht-EU-Staat gewisse EU-Regeln auch fir
diesen Nicht-EU-Staat verbindlich sind.

Warum kommt es zu externer Differenzierung?
Differenzierte Integration gilt allgemein als eine Strategie,
um auf die unterschiedliche Integrationsfahigkeit und -wil-
ligkeit der europdischen Staaten zu reagieren. Die komplexe
institutionelle Struktur des EWR und dessen selektiver Gel-
tungsbereich reprasentieren dabei einen Kompromiss aus
den Vorbehalten der EWR/EFTA-Staaten gegeniber einer
EU-Vollmitgliedschaft einerseits und den Grundsatzen der
EU gegeniber Nicht-Mitgliedstaaten andererseits.

Welches Ziel verfolgt der EWR?

Das Ziel des EWR ist die Schaffung eines homogenen und
dynamischen Wirtschaftsraums. Dazu haben die EWR/EF-
TA-Staaten die fiir den EWR relevanten EU-Rechtsakte in
das EWR-Abkommen zu Gbernehmen und korrekt in natio-
nales Recht umzusetzen bzw. anzuwenden.

Welche Funktionsdefizite des EWR konntest du feststellen?
Ein Beispiel fiir eine Homogenitdtsverletzung ist die verzo-
gerte Ubernahme von EU-Recht in das EWR-Abkommen.
Statt der im EWR-Abkommen vorgesehenen 180 Tage dau-
erte die Ubernahme im Untersuchungszeitraum durch-
schnittlich 330 Tage und in Einzelfdllen sogar mehrere Jah-
re. Eine solche Ubernahmeverzégerung fiihrt in der Regel
zu einer unterschiedlichen Verbindlichkeit von EU-Recht
in den EWR/EFTA- und EU-Staaten. Das heisst, die Bestim-

mungen eines EU-Rechtsaktes sind nur flr die Biirger und
Unternehmen der EU-Staaten verbindlich, nicht aber fiir die
EWR/EFTA-Staaten.

Wie ldsst sich die Ubernahmeverzégerung erkléren?

In meiner Arbeit konnte ich beispielsweise nachweisen,
dass Merkmale wie die institutionelle und funktionale
Kompatibilitdat eines EU-Rechtsaktes mit dem EWR sowie
allgemein die Politisierung eines Rechtsaktes einen gros-
sen Einfluss auf die Ubernahmegeschwindigkeit haben. Je
geringer die Kompatibilitdt und je hoher die Politisierung,
desto grosser war auch die Ubernahmeverzégerung. Dar-
aus folgt, dass die Effektivitdt des EWR wesentlich von den
konkreten Merkmalen des in das EWR-Abkommen zu Giber-
nehmenden EU-Rechtsaktes abhangt.

Was sind die Konsequenzen einer verzégerten Ubernahme?
Die tatsachlichen Konsequenzen unterscheiden sich je nach
Rechtsakt. So kann eine verzégerte Ubernahme z. B. dazu
fhren, dass Unternehmen in den EWR/EFTA-Staaten kei-
nen Zugang zum Binnenmarkt mehr besitzen. Umgekehrt
kann es aber auch bedeuten, dass Unternehmen in den
EWR/EFTA-Staaten bei gleichem Marktzugang bevorzugt
sind, da sie gewisse Regulierungsstandards z. B. im Bereich
des Umweltschutzes nicht einhalten missen.

Welche Lehren lassen sich aus dem EWR ziehen?

Am Beispiel der Ubernahmeverzégerung im EWR zeigt sich
ein Grundproblem externer Differenzierung: Sobald die
EWR/EFTA-Staaten innerstaatliche Akteure verstarkt in den
Ubernahmeprozess einbinden, erhéht sich das Risiko von
Ubernahmeverzégerungen und reduziert sich damit die Ho-
mogenitdt von EU- und EWR-Recht.

Wie kénnte der EWR reformiert werden?

Reformideen fiir den EWR gibt es viele. Allerdings sind der-
zeit nur wenige davon auch realisierbar. Ich wiirde mich vor
allem auf kleinere Reformen innerhalb der institutionellen
Struktur des EWR-Abkommens konzentrieren. Ein Beispiel
einer solchen Reform ist das im Jahr 2014 eingefiihrte
Fast-Track-Procedure. Auch sind die EWR/EFTA-Staaten ge-
fordert, die innerstaatlichen Grundlagen ihrer Europapolitik
stetig zu Uberpriifen und an neue Herausforderungen anzu-
passen. Dies gilt gerade fiir Norwegen und Island, welche
jiingst bei der Ubernahme von EU-Recht immer wieder ver-
fassungsrechtliche Bedenken angemeldet haben.

Der EWR wird aber immer mit einem Legitimationsdefizit zu
kdmpfen haben, da EWR-Recht nun mal von der EU geschaf-
fen wird und die EWR/EFTA-Staaten hier nur allein aufgrund
ihrer geringen Grosse lediglich eine Nebenrolle spielen.

Christian Frommelt: In Search of Effective Differentiated Integ-
ration: Lessons from the European Economic Area (EEA).
Thesis submitted at ETH Zurich.

Abrufbar unter www.liechtenstein-institut.li
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«Der Islam ist in Liechtenstein angekommen»

Am 11. Oktober 2017 prasentierte die Regierung die vom
Liechtenstein-Institut erarbeitete Studie «lIslam in Liech-
tenstein». An der Medienorientierung waren das Minis-
terium fiir Inneres, Bildung und Umwelt (Regierungsratin
Dominique Gantenbein) und das Ministerium fiir Gesell-
schaft (Mauro Pedrazzini) vertreten. Wilfried Marxer stell-
te die Studie vor. Wir haben ihm ein paar Fragen gestellt.

Wie ist es zu der Studie gekommen?

Wilfried Marxer: Im Frihjahr 2016 wurde das Liechten-
stein-Institut von der Regierung angefragt, ein Konzept fir
eine Studie lber den Islam in Liechtenstein zu erstellen. Ba-
sierend auf diesem Konzept erteilte die Regierung im Juni
2016 dem Liechtenstein-Institut den Auftrag, eine entspre-
chende Studie durchzufiihren. Die Kosten wurden auf die
beiden damaligen Ministerien fiir Inneres, Justiz und Wirt-
schaft (Regierungschef-Stellvertreter Thomas Zwiefelhofer)
und das Ministerium flr Gesellschaft (Regierungsrat Mauro
Pedrazzini) aufgeteilt.

Was wurde mit der Studie beabsichtigt?

Der Impuls fiir die Studie ging von der Gewaltschutzkom-
mission der Regierung aus. Dabei stand natirlich einerseits
die Frage im Raum, ob es islamistische Radikalisierungen
und damit zusammenhdngende Gefahren in Liechtenstein
gibt. Andererseits weiss man kaum etwas Spezifisches Uber
die Musliminnen und Muslime in Liechtenstein, es gab bis-
her nur sehr wenige Studien und somit bestand ein erheb-
liches Wissensdefizit.

Wie seid ihr bei der Studie vorgegangen?

Das Liechtenstein-Institut ist das interdisziplindre Arbeiten
gewohnt, weshalb es naheliegend war, auch fur diese Studie
ein Team zusammenzustellen. Neben mir als Politikwissen-
schaftler haben aus unserem Institut die Historikerin Marti-
na Sochin D’Elia und der Theologe Glinther Boss mitgewirkt.
Wir haben uns noch mit einem auswartigen Forschenden
verstarkt. Huseyin |. Cicek ist Politik- und Religionswissen-
schafter mit tirkischem Migrationshintergrund, mehrheit-
lich aufgewachsen in Vorarlberg und wissenschaftlich tatig
am Erlanger Zentrum fir Islam und Recht in Europa. Er
konnte wertvolle Hintergrundinformationen liefern.

Welche thematischen Schwerpunkte habt ihr gesetzt?

Da es wie gesagt kaum Studien zum Islam in Liechtenstein
gibt, haben wir moglichst viele Aspekte abgedeckt. Erstens
haben wir die Geschichte der muslimischen Zuwanderung
nach Liechtenstein aufgearbeitet, zweitens gesellschaftspo-
litische Aspekte wie Integration und Islamophobie beleuch-
tet und dabei auch die internationale Forschungsliteratur
rezipiert. Drittens haben wir das llickenhafte statistische
und umfragegestitzte Datenmaterial liber Muslime in
Liechtenstein ausgewertet. Leider liessen die Finanzen eine
zusatzliche reprdsentative Erhebung nicht zu. Viertens ha-
ben wir das gegenwartige muslimische Leben in Liechten-
stein unter die Lupe genommen, deren Organisationen,
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«Die» Muslime gibt es nicht:
Studie zum Islam in Liechtenstein

Miteinander Die Studie
«Islam in Liechtenstein» soll
einen Uberblick iber musli-
mes Leben in Liechtenstein
bieten. Radikalisierungsten-
denzen konnten dabei nicht
festgestellt werden.

VON SEBASTIAN ALBRICH

«Die Studie beschiftigt sich mit ei-
ner Gruppe Menschen im Land, de-
ren einzige Gemeinsamkeit ihre
Glaubensrichtung ist», betonte Ge-
sellschaftsminister Mauro Pedrazzi-
ni und hob damit gleichzeitig Ziel
und Ergebnis der gestern verdffent
lichten Studie «Islam in Liechten
stein» vor. Denn in ihrem Kern pré
sentiert sie anhand von Befragungen
und verschiedenen Datensiitzen der
vergangenen zehn Jahre die Viel
schichtigkeit und internen Unter-
schiede eines Teils der Bevolkerung,
der viel zu oft als homogene Masse
wahrgenommen wird. Die Muslime
in Liechtenstein wiirden aus ver
schiedenen Lindern stammen, sei-
en entweder seit Jahren hier, schon
lange eingebiirgert (rund 25 Pro.
zent) oder erst gestern aus Syrien
eingetroffen. «Man kann nicht fra-
gen: Was wollen die? Die> Muslime
gibt es nich, fiihrte Pedrazzini aus.
Ein Faktor, der auch die Arbeit der
Regierung nicht leichter macht. Die
vom Liechtenstein-Institut verfasste
Islamstudie soll nun bestehende
Wissensliicken schliessen und eine
Grundlage fir die weitere politische
Arbeit darstellen. Die Regierung fo-
kussierte sich dabei vor allem auf
Fragen der Integration und des Zu
sammenlebens der Religionen in

Liechtenstein.

Regierungsratin Dominique Gantenbein, Wilfried Marxer, Direktor des Liechtenstein-Instituts und Regierungsrat Mauro
Pedrazzini stellen die Studie vor (v. ). Foto: IkR)

«Entscheidend fiir die Integration ist
die Sprachen, betonte sowohl Pedraz-
zini als auch Bildungsministerin Gan-
tenbein anlisslich der Prasentation.
Schliesslich ermdgliche sie die Teilha-
be am gesellschaftlichen Leben. 2015
gaben 58,3 Prozent der rund 2000
Muslime Deutsch oder Dialekt als ihre
Hauptsprache an, zu Hause wiirde es
sogar von 62,7 Prozent gesprochen.
Unter den 15- bis 20-ahrigen, die oft
schon hier geboren sind, sind es mit
77 Prozent sogar noch mehr. Um dies
weiter zu fordern, setzt die Regierung
aktuell bereits in der Schule mit isla-
‘mischem Religionsunterricht in deut
scher Sprache sowie Deutsch als
Zweitsprache an. Ein weiterer Aspekt
der zur Integration beitrigt, sind Zu

gehbrigkeitsgefiihl und Akzeptanz im
alltiglichen Leben. Hier zeige sich,
dass sich zwar viele Muslime Liech-
tenstein zugehorig, jedoch noch nicht
wirklich akzeptiert fiihlen. In dieses
Gefiihl spielt auch die lange Suche
nach einem Platz fiir einen islami-
schen Friedhof sowie eine weitere Ge-
betsstiitte in Liechtenstein. Viele Mus-
lime weichen fir ihre Gottesdienste
aktuell iber den Rhein aus.

Weltliche Muslime
Auch offene Diskriminierung und Is-
lamophobie, die sich durch die herr-
schenden Terroréingste verstarkt hiit:
ten, tragen seit den frithen 2000ern
zu diesem Gefiihl bei. Dabei gebe es
in Liechtenstein keine Anzeichen ei-

ner islamistischen Radikalisierung
und auch Vermummung sei laut Wil-
fried Marxer, Direktor des Liechten-
stein-Instituts, «kein rationales Prob-
lem in Liechtenstein». Ganz im Ge-
genteil: Der Grossteil der Muslime
hierzulande folge einem modernen
Verstindnis des sunnitis

der eine Trennung von
Staat vorsehe (Laizismus) und wiirde
Sekularisierungstendenzen aufwei-
sen, 5o Marxer. «Die liechtensteini-
schen Muslime stehen nicht alle am
Freitag in der Moschee und beten»,
merkt er an. Zwar seien sie im Ver-
gleich zum Rest der Bevolkerung reli-
gioser, die Bedeutung der Religion
als Identifikationsmerkmal werden
jedoch iiberschitzt. ~ Seiten 6 und 7

Religion und

Liechtensteiner Voolksblatt, 12.10.2017

Moscheegemeinden und Alltagserfahrungen. Dabei haben
wir in separaten Kapiteln auch aktuelle Brennpunktfragen
aufgegriffen, namlich die Frage des islamischen Religions-
unterrichts und einer islamischen Begrabnisstatte. Schliess-
lich haben wir noch eine Umfrage bei der Offenen Jugend-
arbeit Liechtenstein durchgefiihrt, um das Verhalten von
Jugendlichen und spezifische Beobachtungen in Erfahrung
zu bringen. Zahlreiche Detailinformationen haben wir zu-
dem in Infoboxen dargestellt, ein Glossar angehangt und
weitere Informationen in den Bericht eingearbeitet.

Welches sind die zentralen Ergebnisse der Studie?

Das lasst sich kaum in wenigen Satzen darstellen. Jedenfalls
konnten wir keine Radikalisierung beobachten, wobei wir
natirlich weder tber polizeiliche noch geheimdienstliche In-
formationen verflgen. Die muslimische Zuwanderung nach
Liechtenstein beschrankt sich weitgehend auf Zuwanderung
aus der Tirkei und aus Staaten Ex-Jugoslawiens, somit eher
moderate, sunnitische Muslime. Vorbehalte wegen ihrer Re-
ligion spiiren Musliminnen und Muslimen in Liechtenstein
ahnlich wie in anderen Staaten. Die Schwierigkeiten, geeig-
nete Gebetsraume zu betreiben, oder die ergebnislosen Dis-
kussionen Uber einen muslimischen Friedhof stehen stell-
vertretend hierfiir. Wichtig ist auch die Feststellung, dass
von den mehr als 2000 Musliminnen und Muslimen in Liech-
tenstein mehr als 500 die liechtensteinische Staatsbirger-
schaft besitzen. Uber die Frage, ob der Islam in Liechtenstein
angekommen ist, muss man daher nicht gross diskutieren.

Islam in Liechtenstein. Demografische Entwicklung,
Vereinigungen, Wahrnehmungen, Herausforderungen.
Liechtenstein-Institut (Hg.), Bendern 2017.

Abrufbar unter www.liechtenstein-institut.li




«Demokratische Momente» — Buchprasentation
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Ein Buch gegen Mythen und Legenden

Neuerscheinung Gestern wurde der erste Band der Buchreihe «Liechtenstein erzihlen» prisentiert - mit dem Titel
«Demokratische Momente». Dieser behandelt zwei demokratiepolitische Wendepunkte in der Geschichte Liechtensteins.

Freuen sich ber die erste Ausgabe der Buchreihe «Liechtenstein erzahlen»: Wilfried Marx:
Banzer und Hansjérg Quaderer (v. 1.
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Weitere Bilder: wwwaterland.li/fotogale

Bild: Tatjana Schnalzger

Liechtensteiner Vaterland,
24. Juni 2017

Am 23. Juni 2017 konnte mit «Demokratische Momente»
der erste Band der Reihe «Liechtenstein erzdhlen» der Of-
fentlichkeit vorgestellt werden.

ganzen die miindlichen Erzahlungen. Im Anhang der Publi-
kation, die im Zircher Limmat Verlag erschienen ist, finden
sich Dokumente und lexikalische Kurzberichte zum jeweili-

In «Demokratische Momente» geht es um die Demons-
tration zum Frauenstimmrecht am 5. Mdrz 1971 und die
EWR-Abstimmung vom 28. Oktober 1992. Aus Gesprachen
mit Zeitzeugen destillierten die Autoren erzdhlte Erinne-
rungen. Fotografien aus Archiven und Privatbestanden er-

«Liechtenstein erzihlen» (Assoziierte Forschung)

Nach rund dreijahriger Vorarbeit erschien im Juni 2017
im Limmat Verlag der erste Band «Demokratische Mo-
mente» in der mehrteiligen Reihe «Liechtenstein er-
zahleny.

Wissenschaftlich begleitet wurde dieser Band von Roy
Sommer vom Zentrum fir Erzahlforschung der Bergi-
schen Universitat Wuppertal, eingeleitet durch einen
Beitrag von Wilfried Marxer. Das Herzstlick dieses
Bandes sind zwanzig autobiografische Erzahlungen.
Zeitzeuginnen und Zeitzeugen erzahlen von ersten
Kundgebungen und dem mihseligen Ringen um das
Frauenstimmrecht (1971-1984) und von der Demons-
tration zur Stdrkung des Landtags (1992). |hre Ge-
schichten erzdhlen vom Wunsch nach politischer Ver-
anderung, von Fortschritten und Riickschlagen einer
Demokratiebewegung auf dem langen Weg zu Gleich-
berechtigung, Emanzipation und Partizipation.

«Demokratische Momente» ist der erste Band der
Buchreihe «Liechtenstein erzdhlen», die autobiogra-

gen Ereignis.

fische Erzahlungen sammelt, kommentiert und analy-
siert. Die Erzahlungen lassen sich als Kollektivbiografie
einer Generation lesen, die gegen alle Widerstande das
Frauenstimmrecht herbeigefiihrt hat, aber auch als Ge-
gengeschichten zum in Liechtenstein allgegenwartigen
Narrativ des Kleinstaats, der seinen Reichtum der Mo-
narchie verdankt.

Erganzt werden die Wirklichkeitserzahlungen durch
Presseaufnahmen von Alfons Kieber, Klaus Schadler
und Roland Korner. Im Anhang findet sich eine Auswahl
von einschlagigen Dokumenten, Fundsachen, Zeitungs-
berichten, Illustrationen und Erlduterungen zu den bei-
den genannten Schliisselmomenten der Demokratie in
Liechtenstein.

Die zweite Halfte des Jahres 2017 gehorte der Arbeit an
Band 2, der unter dem Arbeitstitel «1964-1974, Auf-
briche in die Kunst, Musik, das Theater» steht.

Verantwortlich: Roman Banzer, Hansjorg Quaderer
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«Community Education» — Projektabschluss

Am 6. Juli 2017 wurde am Liechtenstein-Institut die vom
Europadischen Institut fiir interkulturelle und interreligiose
Forschung und vom Liechtenstein-Institut herausgegebe-
ne Publikation «Community Education. Stark durch Bil-
dung» prasentiert.

Die Publikation versammelt die Beitrdge einer internatio-
nalen Tagung, die im April 2016 am Liechtenstein-Institut
stattfand. Angestossen wurde die Tagung von einer europa-
ischen Erasmus+-Partnerschaft zu «Community Education».

Die Tagungsbeitrage wurden fir die Veréffentlichung tiber-
arbeitet. Ebenfalls aufgenommen wurden Beitrdge, die im
weiteren Verlauf der Projektpartnerschaft entstanden. Sie
alle kreisen um die Bedeutung und den Inhalt einer Bildung,
die zur Wahrnehmung eigener Interessen ermutigt und zur
Ubernahme eines solidarischen, gesellschaftlich-politischen
Handelns anregt — also um Community Education.

Die Publikation stellt den Abschluss dieses Erasmus+-Pro-
jektes dar, an dem das Liechtenstein-Institut, das Institut
far interkulturelle und interreligiése Forschung (Liechten-
stein), die Diakonie Wirttemberg (Deutschland) und EU
WAREHOUSE (Belgien) als Projektpartner beteiligt waren.
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Von links nach rechts: Cornelia
Jdger (AIBA), Angelika Vonlanthen
Biedermann (Stiftung Erwach-
senenbildung), Stefan Sohler
(AIBA), Wilfried Marxer (Liech-
tenstein-Institut), Olaf Kierstein
(Diakonie Wiirttemberg), Werner
Hébsch (Europdisches Institut fiir
interkulturelle und interreligidse
Forschung), Monika Weidner und
Holger Fuhrmann (beide Aufbau-
gilde Heilbronn).



SNF finanziert rechtswissenschaftliches Projekt

Der Schweizerische Nationalfonds (SNF) hat 2017 einen
Beitrag von rund 350’000 CHF fiir das am Liechtenstein-In-
stitut angesiedelte Forschungsprojekt «Staatsaufgaben im
Kleinstaat. Eine rechtsvergleichende Analyse fiir Liechten-
stein» gesprochen.

Im Zentrum des Forschungsprojekts steht die Frage nach
dem Umfang der Staatsaufgaben in Liechtenstein, nach ih-
ren Voraussetzungen und den Modalitaten ihrer Erflllung.
Ein besonderes Augenmerk gilt den flr einen Kleinstaat
besonders wichtigen Fragen, welche Aufgaben das Land er-
ledigen muss, damit es den Erwartungen an einen souvera-
nen Staat genligt, ob die Leistungen im Land selber angebo-
ten werden missen und wie damit umgegangen wird, dass
die Anzahl kompetenter Personen beschrankt ist.

Kosten fiir dreijahriges Projekt gesprochen

Der Schweizerische Nationalfonds kommt wahrend drei
Jahren fir die Saldre von zwei Doktorierenden auf und
Ubernimmt die Kosten fiir ein internes Kolloquium und eine
offentliche Tagung. Letztere ist fur Frihling 2019 am Liech-
tenstein-Institut vorgesehen.

Eine der beiden Dissertationen wird das wirtschaftliche
Handeln des Staates untersuchen, indem sie die offentli-
chen Unternehmen in Liechtenstein einer rechtlichen Ana-
lyse unterzieht. In der anderen Doktorarbeit stehen die an
Private Ubertragenen Aufgaben im Zentrum, insbesondere
die Verfahren, in denen in Liechtenstein der Entscheid lGber
die Auslagerung getroffen wird und die Kontrolle erfolgt.
Selbstverstandlich werden die Fragen fiur das EWR-Mitglied
Liechtenstein mit Blick auf die Vorgaben des Europarechts
beantwortet. Ebenso werden rechtsvergleichende Betrach-
tungen helfen, die von Liechtenstein getroffenen Lésungen
besser zu verstehen.

Geleitet wird das Projekt von Patricia Schiess, seit Som-
mer 2013 Forschungsbeauftragte im Fachbereich Recht am
Liechtenstein-Institut. Anfang Oktober 2017 nahmen die
zwei Doktorandinnen Sarah Schirmer und Enya Steiner ihre
Tatigkeit am Liechtenstein-Institut auf.

«Von erheblicher Bedeutung»

Einer der drei vom SNF fiir die Beurteilung des Gesuches
beigezogenen Gutachter dusserte sich in seiner Stellung-
nahme wie folgt: «Die Originalitdt des Projekts liegt [...]
darin, dass Fragen im Zusammenhang mit dem Bestand
und der Erfiillung von Staatsaufgaben bezogen auf einen
Kleinstaat behandelt werden. Die tatsachlichen, politischen
und historischen Gegebenheiten in Liechtenstein erfordern
eine eigenstdndige Bearbeitung der Fragestellung, die nur
in beschranktem Mass auf Erkenntnisse in anderen Staaten
Rackgriff nehmen kann.»
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Weiter fiihrte er aus: «Das Forschungsprojekt [...] behan-
delt aus einer rechtsvergleichenden Perspektive (theore-
tisch und praktisch) bedeutsame und aktuelle Fragen des
Staats- und Verwaltungsrechts des Kleinstaats Liechtenstein
(insbesondere Staatsaufgabenlehre, Wirtschaftsverfassung,
Verwaltungsorganisation). Es wird deshalb fiir die Weiter-
entwicklung der Wissenschaft des offentlichen Rechts in
Liechtenstein von erheblicher Bedeutung sein.»

Férderung der Grundlagenforschung

Der Schweizerische Nationalfonds ist die wichtigste Schwei-
zer Organisation zur Forderung der Grundlagenforschung
und unterstitzt Forschungsprojekte aus allen wissenschaft-
lichen Disziplinen. Er hat dabei unter anderem die Forde-
rung des wissenschaftlichen Nachwuchses zum Ziel. Da
Liechtenstein jahrlich einen Beitrag von 250’000 CHF an
den SNF leistet, konnen auch Forscherinnen und Forscher
der hiesigen Hochschuleinrichtungen Gesuche an den SNF
richten.

Patricia Schiess von der Universitat Ziirich
zur Titularprofessorin ernannt

In der Lehre engagierte Privatdozierende kénnen von
der Universitat Zurich nach sechs Jahren zum Titular-
professor ernannt werden. Hierflir unterzieht die Fakul-
tat die Schriften der Betroffenen einer Uberpriifung. Bei
Patricia Schiess war dieser Schritt 2017 fallig. Nach der
Begutachtung wurde sie von der Universitat zur Titu-
larprofessorin fir offentliches Recht und Verfassungs-
vergleichung ernannt. Zu den begutachteten Schriften
zahlte auch eine ganze Reihe von Verdéffentlichungen,
die hier am Liechtenstein-Institut entstanden waren.

Patricia Schiess Gibernimmt auch in Zukunft Lehrveran-
staltungen an der Universitat Zirich.

LIECHTENSTEIN-INSTITUT



Delegation der US-Botschaft zu Gast

Das Liechtenstein-Institut erfreut sich grosser Beliebtheit
bei Besucherinnen und Besuchern aus dem In- und Aus-
land. So war am 9. Marz 2017 auch eine Delegation der
US-Botschaft in Bern am Institut zu Besuch.

In ihrer Funktion als Chargé d’Affaires bei der US-Botschaft
fiir die Schweiz und Liechtenstein stattete Tara Fereth Erath
dem Liechtenstein-Institut einen Besuch ab. Sie wurde be-
gleitet von Hoyt Brian Yee, Deputy Assistant Secretary, Bu-
reau of European and Eurasian Affairs, und Désirée A. Ba-
ron, Counselor for Political & Economic Affairs. Am Treffen
wurden aktuelle Fragen der Politik und das politische Sys-
tem Liechtensteins thematisiert.

Weitere Besuche

Besuch einer Studiengruppe des Deutschen Instituts fiir
Sachunmittelbare Demokratie, Vortrag und Diskussion tber
direkte Demokratie in Liechtenstein (1.5.2017)

Besuch des Vorstandes des Liechtensteinischen Entwick-
lungsdienstes (22.6.2017)

Begriissung und Vorstellung des Liechtenstein-Instituts fiir
eine Delegation des Amtes flir Auswartige Angelegenheiten
und der schweizerischen Direktion fiir Entwicklung und Zu-
sammenarbeit DEZA (17.8.2017)

Besuch des Vereins fir Menschenrechte, Kurzvorstellung
des Liechtenstein-Instituts und Diskussion {iber Prioritaten
des Schutzes von Menschenrechten (8.11.2017)

Studiengruppe der Universitat St. Gallen unter der Leitung
von Professor Bernhard Ehrenzeller mit Diskussion Gber Se-
minararbeiten zu direkter Demokratie (8.11.2017)

JAHRESBERICHT 2017

Von links nach rechts:
Hoyt Brian Yee, Tara Fereth Erath
und Wilfried Marxer.
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Projekte im Fachbereich Geschichte

Die Kaiserliche Administration der
Reichsgrafschaft Vaduz und der Reichsherrschaft
Schellenberg (1684-1699/1712). Herrschaft,
Verwaltung, politische Kultur

Die rund dreissigjdhrige Periode vom Ende der Vaduzer
Hexenprozesse 1680 bis zum Verkauf der Herrschaft Schel-
lenberg (1699) und der Grafschaft Vaduz (1712) durch die
Grafen von Hohenems an das Firstenhaus Liechtenstein
wurde bislang nicht vertieft untersucht. Sie war gepragt von
der Zwangsverwaltung der beiden Herrschaften durch den
kaiserlichen Kommissar Rupert von Bodman im Auftrag des
Romisch-deutschen Reichs. Mit dem Ende der Herrschaft
der Grafen von Hohenems und dem Ubergang an das Haus
Liechtenstein erfolgte in dieser Zeit eine wichtige Weichen-
stellung im Prozess der liechtensteinischen Staatsbildung.

Verantwortlich: Fabian Frommelt (Dissertation)

Die liechtensteinisch-schweizerischen
Beziehungen seit den 1920er-Jahren

Seit sich Liechtenstein mit dem Abschluss des Zollvertrags
im Jahr 1923 nach der Schweiz ausgerichtet hat, sind die
beiden Lander eng miteinander verflochten. Dies nicht nur
in wirtschaftlicher Hinsicht, sondern auch in der Gesetzge-
bung oder auch kulturell. Trotz der nun rund 90 Jahre an-
dauernden Zoll- und Wahrungsunion wurden die Beziehun-
gen, die die Schweiz und Liechtenstein zueinander haben,
bis anhin noch nie in einer Gesamtdarstellung untersucht.
Verschiedenen Aspekten und Themen der ereignisreichen
schweizerisch-liechtensteinischen  Beziehungsgeschichte
wird nachgegangen.

Verantwortlich: Martina Sochin D’Elia

Historisches Lexikon des Fiirstentums
Liechtenstein — Online-Lexikon

Das Historische Lexikon des Fiirstentums Liechtenstein
(HLFL) ist im Januar 2013 in zwei gedruckten Bdnden er-
schienen. Das HLFL biindelt das geschichtliche Wissen tber
das Land und seine Menschen von den Anfdangen bis zur
Gegenwart in rund 2600 thematischen, biografischen und
geografischen Artikeln. Dazu kommt eine Vielzahl an Tabel-
len, Grafiken, Karten und Stammtafeln. Das Lexikon enthalt
Sachartikel zu Themen aus Staat und Politik, Gesellschaft
und Wirtschaft, Kultur und Kirche, Natur und Umwelt.

Das Historische Lexikon des Fiirstentums Liechtenstein
wurde 1988 vom Historischen Verein fiir das Firstentum
Liechtenstein initiiert. Im Jahr 2000 erfolgte eine Neustruk-
turierung, wobei die Tragerschaft an die liechtensteinische
Regierung Uberging. 2016 Ubertrug die Regierung dem
Liechtenstein-Institut das Recht, den gesamten Text- und

12

Grafikinhalt des Lexikons online verfiigbar zu machen, zu
aktualisieren und zu erweitern. Die Inhalte sollen der Of-
fentlichkeit kostenlos zur Verfligung gestellt und die On-
line-Plattform im Jahr 2018 aufgeschaltet werden.

Verantwortlich: Fabian Frommelt

Migrationshistorische, integrationshistorische

und fliichtlingspolitische Fragen, insbesondere zur
Doppelten Staatsbiirgerschaft

Tatigkeiten in diesem Bereich umfassen die Mitarbeit an
Studien, an Expertennetzwerken sowie (Tagungs-)Publika-

tionen, Vortrdage und Bereitstellung von Informationen fir
internationale Organisationen.

Verantwortlich: Martina Sochin D’Elia

Religion und Kirche in Staat und Gesellschaft

Unter besonderer Berlicksichtigung der Kirche-Staat-
Diskussion in Liechtenstein seit 1997

Seit der Errichtung des Erzbistums Vaduz im Dezember 1997
haben sich in Liechtenstein die Diskussionen um eine Neu-
ordnung des Verhaltnisses von Kirche und Staat intensiviert.
In mehreren Anldufen wurde versucht, eine Modernisie-
rung des Staatskirchenrechts zu vollziehen. Die angezielten
Reformen bedeuten insofern einen Paradigmenwechsel, als
sich der Staat kinftig «religionsneutral» verstehen will und
eine paritatische Ordnung der Religionen im staatlichen
Recht anstrebt. Das Forschungsprojekt untersucht diese
Reformbemiihungen in einer interdisziplindren Perspektive
(Geschichte, Staatskirchenrecht, Religionssoziologie usw.).

Verantwortlich: Glnther Boss

500 Jahre Reformation

Im Jahr 2017 wurde weltweit das Ereignis «500 Jahre Refor-
mation» begangen. Martin Luthers sogenannter Thesenan-
schlag an die Schlosskirche zu Wittenberg am 31. Oktober
1517 gilt als Ursprungsdatum der Reformation. Im Hinblick
auf eine Vortragsreihe des Liechtenstein-Instituts, die im
Herbst 2017 stattfand, wurden neue Publikationen und
aktuelle Debatten zur Geschichte und Gegenwart des Pro-
testantismus rezipiert. Auch Fragen zur liechtensteinischen
Kirchengeschichte sowie zur heutigen Situation der Okume-
ne standen dabei im Fokus.

Verantwortlich: Glinther Boss
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Projekte im Fachbereich Politik

Differenzierte Integration: Integrationskonzepte
der EFTA-Staaten und der europdischen
Mikrostaaten

Unter dem Begriff «differenzierte Integration» werden die
unterschiedlichen Integrationskonzepte der EFTA-Staaten
Island, Liechtenstein, Norwegen und Schweiz sowie der eu-
ropaischen Mikrostaaten Andorra, Monaco und San Marino
analysiert. In einem ersten Schritt wird die Effektivitat der
bestehenden Integrationsregime betrachtet. Der Schwer-
punkt liegt dabei auf dem EWR, welcher sowohl mit Blick
auf die erfassten Politikbereiche als auch die institutionelle
Zusammenarbeit die weitreichendste Form differenzierter
Integration darstellt. Welche Politikfelder werden vom EWR
abgedeckt? Welchen Einfluss haben die Verfahren und In-
stitutionen des EWR auf dessen Funktionsweise? Und wie
kann die Effizienz in der Verwaltung des EWR-Abkommens
erhoht werden?

Basierend auf den Ergebnissen der Analyse werden weite-
re potenzielle Integrationsmodelle betrachtet. Zwar besitzt
der EWR derzeit grosse Unterstiitzung, dennoch ist eine
Auflosung, Neuverhandlung oder Erweiterung nicht ganz-
lich auszuschliessen. Wie wiirde sich ein solcher Schritt auf
die bestehende institutionelle Zusammenarbeit sowie die
Anzahl an gemeinsamen Politikfeldern zwischen der EU und
den eingangs genannten Nicht-Mitgliedstaaten auswirken?
Ein besonderer Fokus liegt dabei auf den Konzepten Sou-
veranitat und Legitimitdt im europdischen Integrationspro-
zess. Eine zentrale Erkenntnis des Forschungsprojekts ist,
dass sich verschiedene Staaten nur schwer im selben Inte-
grationsmodell zusammenfassen lassen. Demnach wirde
z.B. eine Erweiterung des EWR um die Schweiz oder die
europaischen Mikrostaaten dessen Funktionsweise negativ
beeintrachtigen.

Verantwortlich: Christian Frommelt

Direkte Demokratie in Liechtenstein —
Entwicklung, Analyse, Perspektiven

Das Manuskript fur die Monografie tUber die direkte Demo-
kratie in Liechtenstein ist abgeschlossen. Die Publikation ist
in Vorbereitung und wird im Jahr 2018 im Verlag der Liech-
tensteinischen Akademischen Gesellschaft in der Reihe
«Liechtenstein Politische Schriften» publiziert. Regelmassig
werden Volksabstimmungen in Liechtenstein mittels repra-
sentativen Abstimmungsumfragen wissenschaftlich beglei-
tet. Im Jahr 2017 fand allerdings keine Volksabstimmung
statt.

Im April 2017 wurde Wilfried Marxer zu einem Vortrag an
der Konferenz «Menace or Blessing? The Role of Direct
Democracy in the Process of Political Representation» an
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die Goethe Universitdat Frankfurt (Prof. Brigitte Geissel)
eingeladen. Im Mai wurde eine Studiengruppe des Deut-
schen Instituts fir Sachunmittelbare Demokratie im Liech-
tenstein-Institut Gber die direkte Demokratie in Liechten-
stein informiert. Ausserdem bestehen Kontakte zur Swiss
Democracy Foundation, mit welcher tber kiinftige, regel-
massig durchzufiihrende Konferenzen tber direkte Demo-
kratie am Liechtenstein-Institut diskutiert wurde. In der
Festschrift fiir Peter Geiger und Rupert Quaderer wurde ein
Beitrag Uber Volksabstimmungen in Liechtenstein zu Verfas-
sungsvorlagen publiziert.

Verantwortlich: Wilfried Marxer

Gemeinderatstatigkeit

Obwohl! die Gemeinden einen zentralen Akteur im politi-
schen System Liechtensteins bilden, wurden deren politi-
sche Kompetenzen und somit der formelle und informelle
Einfluss der Gemeinden auf die Politik Liechtensteins bisher
kaum wissenschaftlich aufgearbeitet. Basierend auf einem
umfassenden Datensatz untersucht das Forschungsprojekt
die Tatigkeit der Gemeinderate der Gemeinden Schaan,
Triesen und Ruggell. Wie oft tagen die Gemeinderate? Wel-
che Themen werden dabei behandelt? Von welchen Insti-
tutionen oder Organisationen werden diese Themen einge-
bracht und wie oft gibt es kontroverse Abstimmungen? Die
Datenerhebung wird durch mehrere Experteninterviews
flankiert.

Verantwortlich: Christian Frommelt

Genderfragen

2017 jahrte sich die Einfihrung des Gleichstellungsartikels
in der Verfassung zum 25. Mal. Anlasslich dieses Jubildums
wurde im Herbst 2017 eine Vortragsreihe zum Thema «25
Jahre Gleichberechtigung zwischen Mann und Frau» durch-
gefiihrt. An vier Vortragsabenden wurde mit externen und
internen Referentinnen Uber die Themen Gleichberechti-
gung aus international vergleichender rechtlicher Perspek-
tive, Offentlichkeit und Privatheit aus feministisch-politik-
wissenschaftlicher Perspektive, Hausarbeit und Care-Arbeit
in Liechtenstein und die Zukunft von Arbeit und Familie re-
feriert und diskutiert.

Unter anderem bedingt durch das schlechte Abschnei-
den der Kandidatinnen bei den liechtensteinischen Land-
tagswahlen, setzte 2017 ein spiirbar héheres Interesse an
Genderfragen in Liechtenstein ein und es gab vermehrt
Anfragen an das Liechtenstein-Institut fir Kommentare in
Zeitungen, Interviews durch Radio und Zeitungen sowie fiir
externe Vortrage zum Thema Frauen und Politik (beispiels-
weise Einladungen von Parteien).

LIECHTENSTEIN-INSTITUT



Im Friahling 2017 erfolgte die Veroffentlichung eines Ar-
beitspapiers zum Thema Frauen und politische Beteiligung
in Liechtenstein mit dem Titel «Mythos der Chancengleich-
heit. Frauen und Gleichberechtigung in Liechtenstein». Da-
rin wurde beleuchtet, warum die Frauen in Liechtenstein
trotz steigender Berufstatigkeit und Ausbildungsniveau im
Landtag immer schlechter vertreten sind. Flr die Erkla-
rung wurden nicht nur Faktoren auf der politischen Ebene,
sondern auch auf gesamtgesellschaftlicher Ebene gesucht.
Flr Liechtenstein wurden Traditionalisierungeffekte im Er-
werbsverlauf der Frauen gefunden, geschlechtsspezifische
Berufswahlen ebenso wie eine Zweiteilung der Gesellschaft
in mannliche (bezahlte) und weibliche (unbezahlte) Berei-
che.

Verantwortlich: Linda Mark-Rohrer

Governance im Kleinstaat — Eine vergleichende
Analyse gesetzgeberischer Prozesse

Das Forschungsprojekt untersucht mit vorwiegend theo-
retischen und deskriptiv-analytischen Zielsetzungen Gover-
nance-Formen in kleinstaatlichen Gesetzgebungsprozessen
am Beispiel Liechtensteins. Wichtige Forschungsfragen lau-
ten: Wie laufen reale Gesetzgebungsprozesse im politischen
System Liechtensteins ab? Wie lassen sich die entsprechen-
den Regelungsstrukturen mit Typologien der Governan-
ce-Forschung beschreiben und analysieren? Die empirische
Untersuchung besteht unter anderem aus mundlichen und
schriftlichen Expertenbefragungen, einer Auswertung des
Landtagsdatensatzes des Liechtenstein-Instituts und einer
Fallstudie zur Regierungs- und Verwaltungsreform.

Sebastian Wolf trat im Herbst 2016 eine Stelle an der MSB
Medical School Berlin an, wo er seit 2017 eine Professur fur
Sozialwissenschaften inne hat. Er wird das Forschungspro-
jekt extern im Laufe des Jahres 2018 abschliessen.

Verantwortlich: Sebastian Wolf

Handbuch Politisches System Liechtensteins

Das Konzept fir ein Handbuch zum politischen System
Liechtensteins steht bereits, die Arbeit am Handbuch konn-
te aber 2017 wegen vieler anderweitiger Forschungsaufga-
ben noch nicht in Angriff genommen werden.

Das Handbuch soll zahlreiche Aspekte des politischen Sys-
tems in Einzelartikeln beleuchten, die von verschiedenen
Autorinnen und Autoren verfasst werden. Es ist beabsich-
tigt, das Handbuch in deutscher und englischer Sprache zu
publizieren, um die internationale Sichtbarkeit zu vergros-
sern. Die Manuskripte sollen 2018 abgeschlossen werden,
die Publikation erfolgt voraussichtlich 2019.

Verantwortlich: Wilfried Marxer, Christian Frommelt, Linda
Mark-Rohrer

JAHRESBERICHT 2017

Innerstaatliche Auswirkungen des europdischen
Integrationsprozesses

Unter dem Begriff «Europaisierung» werden die Auswir-
kungen des europaischen Integrationsprozesses auf die
innerstaatlichen Prozesse subsumiert. Im Zentrum des For-
schungsprojekts stehen dabei die Auswirkungen der EWR-
und Schengen-Mitgliedschaft Liechtensteins auf dessen
Rechtsordnung, Parlamentsarbeit, Verwaltung und Wirt-
schaft. Wie und in welchem Umfang beeinflussen europai-
sche Vorgaben das Handeln innerstaatlicher Politikakteure?
Wie hoch ist die wirtschaftliche und politische Abhangigkeit
Liechtensteins von Europa? Welche Spielrdume nationaler
Regulierung bleiben bestehen? Welche Auswirkungen hat
die EWR-Mitgliedschaft auf Schliisselbereiche der liechten-
steinischen Volkswirtschaft? Erste Ergebnisse zeigen einen
sehr hohen Einfluss des EWR-Rechts auf die liechtensteini-
sche Rechtsordnung. So verfligten in den vergangenen 15
Jahren durchschnittlich Gber 30 Prozent der im liechtenstei-
nischen Landesgesetzblatt veroffentlichten Gesetze tber ei-
nen EWR-Impuls. Die Untersuchungen zeigen ferner auch,
dass diese Gesetze im Landtag weniger stark diskutiert wer-
den und mehr Zustimmung erhalten.

Verantwortlich: Christian Frommelt

Interessenvermittlung in Liechtenstein

Im Projekt beziiglich der Interessenvermittlung Liechten-
steins geht es um Grundlagenforschung, die aufdecken soll,
welche Verbdnde und Interessengruppen in Liechtenstein
Uberhaupt existieren und wie diese in Staat, Wirtschaft
und Gesellschaft Einfluss nehmen kénnen. 2017 wurden
die Expertengesprache mit elf verschiedenen Verbanden
abgeschlossen. Zur Ergdnzung und um auch die andere Sei-
te der Interessenvermittlung in die Analyse einzubeziehen,
wurden Gesprdache mit politischen Vertretern gefiihrt, ei-
nerseits mit den Fraktionssprechern und Fraktionsspreche-
rinnen der jeweiligen Parteien (FBP, VU, DU, FL), anderer-
seits mit dem Regierungssekretar. Die Analyse der externen
Stellungsnahmen von Verbdnden in den Vernehmlassun-
gen, welche im Jahr zuvor durchgefiihrt worden war, wurde
2017 in Absprache mit dem Fachbereich Politikwissenschaft
erganzt durch weitere Jahre (2006—2011 sowie 2016-2017).
Im Anschluss daran sollen ein Beitrag fiir das Handbuch Po-
litisches System Liechtenstein verfasst sowie ein Arbeitspa-
pier erstellt werden.

Verantwortlich: Linda Mark-Rohrer
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Liechtensteinische Migrationspolitik
im europaischen Kontext

Das Forschungsprojekt thematisiert die europarechtlichen
und europapolitischen Rahmenbedingungen der liechten-
steinischen Migrationspolitik. Als einziger Staat im Europa-
ischen Wirtschaftsraum (EWR) ist Liechtenstein befugt, die
Zuwanderung von EWR-Staatsangehorigen zu beschranken.
Umgekehrt profitieren die liechtensteinischen Staatsan-
gehorigen vollumfanglich vom freien Personenverkehr im
EWR. Vor dem Hintergrund der derzeit in zahlreichen eu-
ropdischen Staaten gefiihrten Debatte lber die Vor- und
Nachteile des freien Personenverkehrs bedarf diese Son-
derstellung Liechtensteins einer genauen Betrachtung.
Dabei zeigt sich, dass die liechtensteinische Sonderlosung
zahlreichen institutionellen Einschrankungen unterliegt,
welche den Spielraum einer interessenbasierten Steuerung
der Zuwanderung durch die liechtensteinische Regierung
verringern.

Verantwortlich: Christian Frommelt

Parlamentsmonitor

Im Zentrum des Forschungsprojekts steht die deskriptive
Analyse der Tatigkeit des liechtensteinischen Landtages.
Das Forschungsprojekt untersucht unter anderem, wie die
einzelnen Landtagsabgeordneten abstimmen und welche
parlamentarischen Instrumente sie nutzen. Wie geeint tre-
ten die einzelnen Fraktionen im liechtensteinischen Land-
tag auf? Von welcher Fraktion und welchen Abgeordneten
wird am meisten Opposition ausgelibt? Die Ergebnisse zei-
gen unter anderem eine aktive Nutzung der parlamentari-
schen Instrumente, wechselnde Koalitionsbildungen sowie
eine stark selektive Politisierung der Landtagsgeschafte,
wonach sich die politische Debatte auf einzelne Geschifte
konzentriert, wahrend die Ubrigen Geschdfte meist ohne
grosse Opposition bzw. Diskussion verabschiedet werden.

Im Rahmen des Forschungsprojekts wird ferner eine po-
litische Landkarte Liechtensteins anhand verschiedener
Dimensionen wie z.B. «links—rechts» sowie «konservativ—
liberal» erstellt und die Position der einzelnen Abgeordne-
ten auf dieser Landkarte ermittelt.

Verantwortlich: Christian Frommelt

Politikkreislauf

Das Forschungsprojekt analysiert den Gesetzgebungspro-
zess Liechtensteins. Dieser umfasst im Wesentlichen eine
Vernehmlassung, die einzelnen Lesungen im Landtag, die
Sanktion durch den Landesfiirsten sowie die Veroffentli-
chung im Landesgesetzblatt. Im Rahmen des Forschungs-
projekts soll aufgezeigt werden, wo und wann in diesem
Prozess welche Anderungen durch welche Akteure erfol-
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gen. Die Analyse erfolgt unter Einbezug von Merkmalen
und Eigenschaften der jeweiligen Gesetzesvorlage wie z. B.
Politikfeld, Regulierungszweck oder Impuls bzw. Urheber.

Verantwortlich: Christian Frommelt

Politischer Parallelismus und normative
Anspriiche an Offentlichkeit — der Fall
Liechtenstein

Eine 6ffentlichkeitstheoretisch und politikwissenschaftlich
geleitete Inhaltsanalyse der Tageszeitungen fiir die Jahre
2006 und 2014

Im Rahmen einer Dissertation unter der Leitung von
Prof. Dr. Otfried Jarren, Universitat Zlrich, wird mittels
einer quantitativen Inhaltsanalyse der Landtagsberichter-
stattung und Meinungsbeitrdage der beiden Tageszeitungen
Liechtensteiner Volksblatt und Liechtensteiner Vaterland
flr die Jahre 2006 und 2014 die politische Kommunikation
Uber die politischen Akteure (Staatsoberhaupt, Regierung,
Landtag, Parteien) untersucht.

Unter Verwendung des Konzeptes «politischer Parallelis-
mus», welches die Verbindungen zwischen Politik und Me-
dien in den Fokus riickt, werden die Resultate Aufschluss da-
riber geben, inwieweit sich die Parallelstrukturen zwischen
den Tageszeitungen und den Volksparteien FBP und VU
auf die politische Berichterstattung niederschlagen. Ob die
beiden Tageszeitungen mit ihrer Berichterstattung tGber die
Alltagspolitik demokratietheoretisch-normative Anspriiche
erfillen kénnen, wird mit dem normativen Bezugsrahmen
des reprasentativ-liberalen Offentlichkeitsmodells gepriift.

Verantwortlich: Roman Busser (Dissertation)

Wahlen und Wahlrecht

Die Tradition der seit 1997 durchgefiihrten Nachwahlum-
fragen bei Landtagswahlen wurde auch bei den Wahlen
vom 5. Februar 2017 fortgesetzt. Die Analyse wurde in zahl-
reichen Vortragen prasentiert. Besonderes Interesse weck-
te der Umstand, dass die Frauen bei den Wahlen schlecht
abschnitten und nur drei der 25 Mandate erreichten. Daher
waren manche Parteigremien an vertiefenden Analysen in-
teressiert. Ferner wurde die Datenanalyse in der Schriften-
reihe LI Aktuell als Nummer 1/2017 veréffentlicht.

Wilfried Marxer und Christian Frommelt wurden vor,
wahrend und nach den Wahlen regelmdssig von Medi-
en kontaktiert und nahmen auch als Experten an der von
Radio-L-Chefredaktor Martin Frommelt und Moderatorin
Petra Matt geleiteten Fernseh-Wahlsendung am Wahlsonn-
tag teil.

Verantwortlich: Wilfried Marxer, Christian Frommelt
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Projekte im Fachbereich Recht

Gemeinderecht

Im Nachgang zur Kommentierung der Bestimmungen Gber
die Gemeinden im Online-Kommentar zur liechtenstei-
nischen Verfassung werden weitere Rechtsfragen zu den
Liechtensteiner Gemeinden erortert. Daraus hervorgegan-
genistim Jahr 2017 der Buchbeitrag «Die Kompetenzen der
Gemeinden bei der Verleihung des Staatsblrgerrechts. Ein
Rechtsvergleich zwischen Liechtenstein und der Schweiz»
und ein Vortrag Uber die Situation der Gemeinden im Firs-
tentum Liechtenstein vor dem Fachausschuss fir Rechtsan-
gelegenheiten des osterreichischen Stadtebundes.

Verantwortlich: Patricia Schiess

Geschichte des liechtensteinischen
Zivilprozessrechts

Unter der Herausgeberschaft von Univ.-Prof. Dr. Hubertus
Schumacher befindet sich ein Handbuch zum liechtenstei-
nischen Zivilprozessrecht in Ausarbeitung. Das Liechten-
stein-Institut ist dabei fur den historischen Teil des Hand-
buchs zustdandig. Eine Teilreform der liechtensteinischen
Zivilprozessordnung (ZPO) zwecks Vereinfachung und Be-
schleunigung des Verfahrens wird durchgefiihrt. Das bietet
die Gelegenheit, sich auf die (namentlich prozessdkono-
mischen) Wurzeln der ZPO in der 6sterreichischen Civil-
processordnung von 1895 und auf die Uberlegungen ihres
Schopfers Franz Klein zurlickzubesinnen, um das damalige
Konzept flr heute nutzbar zu machen.

Verantwortlich: Emanuel Schadler

Liechtensteinisches Verwaltungsverfahrensrecht

Das Forschungsprojekt widmet sich aus wissenschaftlicher
Sicht dem liechtensteinischen Verwaltungs(beschwerde)
verfahren. Einerseits bezweckt es, das geltende Landesver-
waltungspflegegesetz (LVG) von 1922 zu beleuchten und
insbesondere Hilfestellungen fiir den Umgang mit ihm in
der juristischen Praxis zu schaffen. Andererseits ist der Blick
de lege ferenda auf die derzeit laufende Reform des liech-
tensteinischen Verwaltungsverfahrensrechts und deren
(2Zwischen-)Ergebnisse gerichtet.

Verantwortlich: Emanuel Schadler

Parlamentarische Untersuchungskommissionen

Ausgehend von Fragen zur Parlamentarischen Untersu-
chungskommission (PUK) Liechtensteinische Post AG, die im
Juni 2016 ihren Zwischenbericht vorlegte, werden die PUK
respektive Untersuchungsschisse interdisziplinar und lan-
deriibergreifend (Liechtenstein, Osterreich, Schweiz) einer
eingehenden Analyse unterzogen.

Verantwortlich: Wilfried Marxer, Peter Bussjager, Patricia Schiess
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SNF-Projekt «Staatsaufgaben im Kleinstaat»

Der Schweizerische Nationalfonds SNF fordert wahrend
dreier Jahre das Forschungsprojekt «Staatsaufgaben im
Kleinstaat. Eine rechtsvergleichende Analyse fiir Liechten-
stein». Es wird sich der Frage widmen, welche Aufgaben ein
Staat zwingend wahrnehmen muss und weder an Private
im Inland noch an Organisationen im Ausland abtreten darf.
Diese Frage stellt sich in einem Kleinstaat wie Liechten-
stein besonders pointiert. Schliesslich sind die Ressourcen
in kleinen Gemeinwesen beschrankt und Liechtenstein ist
es gewohnt, mit seinen Nachbarn zusammenzuarbeiten.
Zwei Dissertationen plus weitere rechtswissenschaftliche
Publikationen werden die wirtschaftlichen Tatigkeiten der
offentlichen Unternehmen Liechtensteins und die an Pri-
vate Ubertragenen oOffentlichen Aufgaben analysieren. Im
Zentrum steht die Analyse liechtensteinischer Gesetze, des
EWR-Rechts und weiterer vélkerrechtlicher Ubereinkom-
men.

Verantwortlich: Patricia Schiess
Doktorandinnen: Sarah Schirmer, Enya Steiner (ab Oktober 2017)

Verfassungskommentar (www.verfassung.li)

Das Projekt beinhaltet eine wissenschaftlich fundierte,
Rechtsprechung und Literatur gleichermassen umfassend
darstellende Kommentierung der liechtensteinischen Ver-
fassung, welche seit dem 15. Marz 2016 flr jedermann kos-
tenlos zugadnglich als Online-Kommentar veroffentlicht ist.
Das aus liechtensteinischen, schweizerischen und dsterrei-
chischen Experten des Verfassungsrechts bestehende Be-
gleitgremium hat im abgelaufenen Jahr zweimal getagt. Die
Kommentierung der noch nicht analysierten Verfassungsar-
tikel wird im Jahr 2018 fortgesetzt. Das Projekt wurde in ei-
nem Vortrag «Verfassungsrecht im Kleinstaat» an der Wirt-
schaftsuniversitat Wien im Januar 2017 naher vorgestellt.

Verantwortlich: Peter Bussjager, Patricia Schiess
Mitarbeit: Emanuel Schadler

Verfassungsrecht im Kleinstaat

Zum Thema «Verfassungsrecht im Kleinstaat» wird im Lauf
des Jahres 2018 ein Text im «Jahrbuch des offentlichen
Rechts der Gegenwart» erscheinen. In einem Seminar wur-
de das Verhaltnis von nationalem Recht und EWR-Recht na-
her beleuchtet. Eine Zusammenfassung dieses Seminars ist
in einem Text von Christian Frommelt und Peter Bussjager
in der Liechtensteinischen Juristen-Zeitung erschienen.

Verantwortlich: Peter Bussjager, Christian Frommelt
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Projekte im Fachbereich Wirtschaft

Europaische Kleinstaaten im internationalen
6konomischen Spannungsfeld

In FortfUhrung der bisherigen auf Liechtenstein bezogenen
Forschung wird in diesem laufenden Projekt der Fokus auf
Liechtenstein im internationalen Kontext gerichtet, indem
andere Kleinstaaten Europas in die Forschungsfragen integ-
riert werden. Dabei sind wirtschaftliche, institutionelle und
politische Unterschiede (respektive Eigenheiten) von analy-
tischem Interesse. In diesem Zusammenhang sind die Aus-
wirkungen der Finanz- und Schuldenkrise von besonderer
Relevanz.

Verantwortlich: Andreas Brunhart

Konjunkturchronologie

Es gibt zwar bereits verschiedene historische und 6kono-
mische Untersuchungen des steilen Wachstums der liech-
tensteinischen Wirtschaft seit dem Zweiten Weltkrieg (und
mittlerweile auch einige konjunkturanalytische Publikati-
onen zu Liechtensteins Volkswirtschaft). Es fehlte jedoch
bislang an einer akribischen Aufarbeitung kurzfristiger kon-
junktureller Einflisse und Schocks entlang dieses langfris-
tigen Wachstumspfads der letzten Jahrzehnte. Neben der
statistischen Analyse von Zeitreihen der liechtensteinischen
Volkswirtschaft stand in diesem Projekt vor allem eine wirt-
schaftsgeschichtliche, chronologische Aufbereitung im Vor-
dergrund. Daflr wurden unzdhlige Quellen und Berichte
aus den jeweiligen Jahren seit dem Zweiten Weltkrieg bis
heute gesichtet, ausgewertet und zu einem konjunkturellen
Bild gebiindelt. Dabei wurde Liechtenstein auch im Kontext
der internationalen konjunkturellen Fluktuationen betrach-
tet und es wurden Vergleiche mit dem wirtschaftlichen Kli-
ma in den Nachbarstaaten angestellt.

Verantwortlich: Andreas Brunhart

Liechtensteins 6ffentliche Finanzen: Eine
strukturell-analytische Betrachtung der Haushalte
von Land, Gemeinden und Sozialversicherungen

In diesem Projekt werden umfassende Analysen der offent-
lichen Finanzen Liechtensteins durchgefiihrt. Im Lichte der
offentlichen Sparanstrengungen werden mogliche Vor- und
Nachteile verschiedener Instrumente zur starkeren Finanz-
kontrolle untersucht. Im Kontext dazu werden die Einnah-
men und Ausgaben der offentlichen Haushalte im Hinblick
auf die Trennung der strukturellen Komponente von kon-
junkturellen sowie transitorischen Einflissen analysiert. In
diesem Zusammenhang stehen vor allem das strukturelle
Defizit und die Frage der nachhaltigen Finanzierung der
offentlichen Haushalte (Staat, Gemeinden, Sozialversiche-
rungen) im Zentrum des Interesses. Dabei werden exogene
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Determinanten (z. B. die internationale Wirtschaftskrise)
und endogene Einflussfaktoren (Wachstumsschwache der
liechtensteinische Volkswirtschaft, Reform am Finanzplatz,
Steuerreform, politische Sparanstrengungen) explizit mit-
einbezogen.

Verantwortlich: Andreas Brunhart

Ungleichheit und Umverteilung

Verteilungsfragen haben in der volkswirtschaftlichen Analy-
se an Bedeutung zugenommen und werden auch in Liech-
tenstein politisch immer vehementer diskutiert. Nimmt die
Ungleichheit zu? Wer profitiert von aktuellen Entwicklun-
gen und wer nicht? Wie ungleich verteilt sind die liechten-
steinischen Einkommen und Vermogen im internationalen
Vergleich?

Verantwortlich: Berno Blichel, Andreas Brunhart

Verteilungsgerechtigkeit im internationalen
Vergleich

Einstellungen zu Umverteilung, z. B. wie hoch Einkom-
menssteuern sein sollen, trennen nicht nur eher «linke»
von eher «rechten» Positionen im politischen Spektrum,
sondern auch ganze Lander voneinander, die durch unter-
schiedliche Umverteilungssysteme gepragt sind. Extreme
Beispiele sind Frankreich und die Vereinigten Staaten, die
jeweils gegensatzliche Auffassungen zum richtigen Mass an
Umverteilung vertreten. Wahrend viele Staaten, darunter
auch die deutschsprachigen, an regelmassigen Erhebun-
gen zu diesem Thema teilnehmen, fehlt Liechtenstein auf
der Landkarte. Wie ordnet sich Liechtenstein im interna-
tionalen Vergleich ein? Und worauf basieren die vorherr-
schenden Einstellungen und Werthaltungen? In mehreren
reprasentativen Telefonumfragen wurden verschiedene
Einstellungen und Werthaltungen der liechtensteinischen
Bevolkerung zum Thema Verteilungsgerechtigkeit erhoben.
Die Auswertungen geben einen ersten Eindruck zu den
oben genannten Fragen.

Verantwortlich: Berno Biichel in Zusammenarbeit mit Achim Voss
(Universitat Hamburg)

Wachstums- und Konjunkturanalyse

Die punktuelle, aber fortlaufende Wachstums- und Kon-
junkturanalyse wird seit 2013 als Daueraufgabe am Liech-
tenstein-Institut betrachtet. Dabei ergeben sich wegen der
Kleinheit der liechtensteinischen Volkswirtschaft Synergien
zum Forschungsbereich Kleinstaatenékonomie.

Verantwortlich: Andreas Brunhart
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Institutsbibliothek

Das Arbeitsfeld der Bibliothek umfasst die Arbeitsberei-
che Bestandsaufbau, Bestandsverwaltung inkl. Periodika,
Dokumentlieferung, Katalogpflege, Open Access und all-
gemeine Forschungsunterstiitzung.

Diplom-Bibliothekarin Cornelia Schuster ist zu 60 Prozent
Wochenarbeitszeit mit den Angelegenheiten der Biblio-
thek betraut.

Die Verwaltung der Neuzugange wird seit diesem Jahr durch
das Literaturverwaltungsprogramm Citavi unterstitzt. Die
Anbindung an den Worldcat und die integrierte Aufga-
benverwaltung erleichtern die Ubersicht Giber die Kette an
Arbeitsschritten, die mit dem Erwerb einer Publikation in
Gang gebracht wird.

Neues Regelwerk fiir die Katalogisierung

In der Katalogpflege brachte die landesweite Ubernahme
des internationalen Katalogisierungs-Regelwerks RDA (Res-
source Description and Access) neue Herausforderungen
mit sich. In Zusammenarbeit mit der Landesbibliothek ge-
lang der Anschluss an ein modernen Anforderungen genii-
gendes Regelwerk fir die formale Beschreibung aller Arten
von Medien. Die international angewandte Standardisie-
rung verbindet den deutsch- und englischsprachigen Raum
enger miteinander und wird zukuinftig neue Recherchemdg-
lichkeiten eroffnen.

Neue Herausforderungen durch Einfiihrung
der Gemeinsamen Normdatei

Im Zusammenhang damit steht ein intensiver Wissensauf-
bau zur Einfihrung der Gemeinsamen Normdatei (GND)
aller deutschsprachigen Lander im Katalog. Neben einheit-
lichen formellen Regeln fiir die Benennung von Personen,
Korperschaften, Konferenzen und Geografika erhoht insbe-
sondere die Verwendung eines kontrollierten und normier-
ten Schlagwortvokabulars zur inhaltlichen Erschliessung von
Publikationen die Qualitat unserer Metadaten. Der grosse
Normdatenverbund mit der Méglichkeit zur Ubernahme
von Fremddaten halt den Aufwand dafiir in Grenzen.

Das Scannen von Inhaltsverzeichnissen unserer Neuzugan-
ge wie auch retrospektiv unseres alteren Bibliotheksbe-
standes ab der Jahrtausendwende als Teil der Katalogpflege
ging planmassig voran. Um das Tempo zu beschleunigen
und die Zeit bis zur Verfligbarkeit der Inhaltsverzeichnisse
in der Katalogrecherche zu verkiirzen, wurde das jahrliche
Kontingent erh&ht. Eine automatisierte Ubersetzung von
englischsprachigen Begriffen ins Deutsche verbessert den
Suchkomfort.

Die Zahl der Dokumentlieferungen aus auswartigen Biblio-
theken und Datenbanken belduft sich auf vergleichsweise
niedrigem Niveau auf 140. Darunter befinden sich 92 Bii-
cher, 36 als PDF/Fax/per Post aus Bibliotheken gelieferte
Aufsdtze, sechs Aufsatze aus uns verfligbaren Datenbanken,
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vier open-access-zugreifbare Artikel und zwei schliesslich
fest bestellte Bande.

Erfreulicherweise konnte mit Hilfe des Konsortiums der
Schweizer Wissenschaftlichen Bibliotheken erreicht wer-
den, dass die zentral lizensierten Zeitschriften-Datenbanken
der Verlage Oxford und Cambridge auch uns ohne zusatzli-
che Kosten zur Verfligung stehen.

Die aktualisierten Bestandszahlen der Hauptdisziplinen
lauten in quantitativ absteigender Reihenfolge: Rechtswis-
senschaft 2023, Politikwissenschaft und Soziologie 1837,
Liechtensteinensia 1654, Geschichte 1116 und Wirtschafts-
wissenschaft 389. Als Neuzugang wurden 74 Geschenke und
82 durch Kauf erworbene Medien verzeichnet. Der gesamte
Medienbestand belduft sich jetzt auf 7109 katalogisierte Ti-
tel. An Periodika besitzt die Bibliothek insgesamt 44, davon
24 Zeitschriften, neun Jahrbicher, sieben Loseblattsamm-
lungen und vier Zeitungen. Von den 33 Zeitschriften und
Jahrbiichern sind inzwischen 20 Archive frei im Internet
zuganglich, allerdings natirlich mit Embargo fir die neues-
ten Hefte/Jahre. 13 Archive mussten lizensiert werden. An
Datenbanken stehen das Liechtensteiner Rechtportal und
Swiss-Impex (ein Expertenzugriff) unseren Forschern zur
Verfligung. Vier E-Books wurden neu lizensiert.
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Auftragsstudien, Gutachten

Analyse der politischen und wirtschaftlichen
Beziehungen zwischen Liechtenstein und dem
Vereinigten Kénigreich

Im Auftrag des Amts fiir Auswartige Angelegenheiten er-
stellte das Liechtenstein-Institut eine Studie Uber die wirt-
schaftliche und politische Verflechtung Liechtensteins mit
dem Vereinigten Konigreich. Die Ergebnisse der Studie flos-
sen ein in den Analyseprozess der Folgen eines Brexits fir
Liechtenstein.

Verantwortlich: Wilfried Marxer, Christian Frommelt, Andreas
Brunhart

Bildungsbericht

Das Liechtenstein-Institut wurde von der Regierung beauf-
tragt, parallel zum Schweizer Bildungsbericht kiinftig einen
liechtensteinischen Bildungsbericht zu erstellen. 2020 soll
ein Pilotbericht erarbeitet sein, 2022 zeitgleich mit dem
Schweizer Bildungsbericht der liechtensteinische Bericht
erscheinen.

Fir diese Aufgabe wurde 2017 eine entsprechend quali-
fizierte Person gesucht. Die Volkswirtin Kristina Budimir
konnte die Stelle am 1. Januar 2018 antreten.

Verantwortlich: Wilfried Marxer (ab 1.1.2018: Kristina Budimir)

Digitalisierung der Aktenverwaltung
in Liechtenstein
Peter Bussjager hat fir die Regierung ein Gutachten zur Fra-

ge der Digitalisierung der Aktenverwaltung in Liechtenstein
und damit verbundenen rechtlichen Fragen erstellt.

Verantwortlich: Peter Bussjager

Familienumfrage

Das Ministerium fiir Gesellschaft erteilte nach der Volksab-
stimmung zum Familienzulagengesetz im September 2016
dem Liechtenstein-Institut den Auftrag, eine Bedarfserhe-
bung betreffend ausserhausliche Kinderbetreuung durchzu-
fuhren. Ziel war es, herauszufinden, wie die Familien ihren
Alltag in Sachen Kinderbetreuung, Vereinbarkeit von Fami-
lie und Beruf etc. gestalten und wo hierbei die Herausforde-
rungen und Chancen liegen.

Die Studie gliedert sich in zwei Teile: eine Onlinebefragung
von Eltern mit Kindern bis 12 Jahre sowie anschliessende
Fokusgruppengesprache mit sechs verschiedenen Gruppen.
Diese ergaben sich durch eine zufillige statistische Auswahl
von denjenigen, die in der Onlinebefragung ihre Bereit-
schaft erklart hatten entlang verschiedener Merkmale (Al-
ter Kinder, Erwerbstatigkeit, Geschlecht etc.).
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Die Onlinebefragung wurde gegen Ende 2017 durchgefiihrt
und abgeschlossen. Die Durchfiihrung der Fokusgruppen-
gesprache sowie deren Auswertung und die Erstellung ei-
nes Schlussberichtes werden sich bis ins Frihjahr 2018 er-
strecken.

Verantwortlich: Linda Mark-Rohrer und Wilfried Marxer

Islam in Liechtenstein

Die Regierung erteilte dem Liechtenstein-Institut den Auf-
trag, eine Studie Uber den Islam in Liechtenstein durchzu-
flhren. Die 2017 vorgestellte Studie beinhaltet mehrere
Beitrage, die die historische Entwicklung, statistische Da-
ten, die aktuelle 6ffentliche und wissenschaftliche Diskussi-
on, das muslimische Leben in Liechtenstein sowie spezielle
Fragen wie etwa eine muslimische Begrabnisstatte und Ge-
betsraume oder Erfahrungen in der offenen Jugendarbeit
beinhalten.

Verantwortlich: Wilfried Marxer, Martina Sochin D’Elia, GUnther
Boss
Mitarbeit: Hiseyin I. Cicek

Jubilaum «300 Jahre Fiirstentum Liechtenstein»

2019 feiert das Furstentum Liechtenstein sein 300-jahri-
ges Bestehen. Eines der offiziellen Jubildumsprojekte des
Landes ist der «Liechtenstein-Weg», der alle liechtensteini-
schen Gemeinden verbindet. Der Weg bietet an rund 120
Uber das ganze Land verteilten Points of Interest Informati-
onen zur historischen Entwicklung Liechtensteins, die Gber
ein Smartphone-App abgerufen werden kénnen.

Im Auftrag von Liechtenstein Marketing, welchem die Orga-
nisation der Jubildumsanldsse Ubertragen wurde, erstellte
der Fachbereich Geschichte 2017 ein Konzept fiir den Liech-
tenstein-Weg. Im Jahr 2018 werden die Texte und die Illust-
ration der App erarbeitet.

Verantwortlich: Fabian Frommelt, Martina Sochin D’Elia

Menschenrechtsbericht

Seit dem Jahr 2010 wird im Auftrag der Regierung jahrlich
ein Statusbericht zu den Menschenrechten in Liechtenstein
erstellt. Darin werden rund 100 Themen, die Bezug zu Men-
schenrechten haben, anhand von Zahlen und Fakten be-
handelt.

Verantwortlich: Wilfried Marxer
Mitarbeit: Patricia Hornich
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Monitoring Extremismus

Seit dem Jahr 2011 wird jahrlich im Auftrag der Regierung
und der Gewaltschutzkommission ein Bericht {iber den
Rechtsextremismus in Liechtenstein erstellt, seit 2016 ge-
nerell Gber Extremismus. Der Bericht sammelt alle 6ffent-
lich zuganglichen Informationen Uber Aktivitaten der extre-
mistischen Szene, sowohl Berichte in den Medien wie auch
Flugblatter, Aktionen, Veranstaltungen oder Darstellungen
im Internet. Ferner werden auch Aktionen von Behdrden,
Stellungnahmen und anderes im Bericht dokumentiert.

Verantwortlich: Wilfried Marxer

Rechte von Menschen mit Behinderungen

Aus Anlass «10 Jahre Behindertengleichstellungsgesetz» er-
teilte der Liechtensteiner Behindertenverband dem Liech-
tenstein-Institut den Auftrag, eine Studie iber die Lage von
Menschen mit Behinderungen in Liechtenstein zu erstellen.
Der Fokus wurde dabei auf die rechtliche Lage gerichtet,
wobei die nationale Gesetzgebung ebenso wie interna-
tionale Vereinbarungen betrachtet wurden. Als grosser
Mangel stellt sich heraus, dass Liechtenstein die UNO-Be-
hindertenrechtskonvention noch nicht unterzeichnet und
ratifiziert hat.

Verantwortlich: Wilfried Marxer

Studie zu Service-public-Unternehmen

Das Ministerium fur Infrastruktur, Wirtschaft und Sport er-
teilte dem Liechtenstein-Institut den Auftrag, eine Studie
Uiber sieben Service-public-Unternehmen, die dem Minis-
terium zugeordnet sind, zu erstellen. Die Studie beinhaltet
Interviews mit Vertretern von Wirtschaftsverbdanden und
NGOs, eine allgemeine Bevolkerungsumfrage in Form einer
Onlineumfrage sowie Interviews mit Verwaltungsraten und
den Geschaftsleitungen der Unternehmen. Die Arbeiten
begannen im Herbst 2017 und werden in der ersten Jahres-
hélfte 2018 abgeschlossen.

Verantwortlich: Wilfried Marxer
Mitarbeit: Roman Blisser

Volkswirtschaftliche Daten

Im Jahr 2017 erhielt das Liechtenstein-Institut verschiedene
Anfragen zu wirtschaftlichen Daten und Kennzahlen (von
Medien, Verbanden etc.). Ein Beispiel dafiir war die im Jahr
2017 bearbeitete Anfrage zur Datenberechnung fir die Pu-
blikation «Fokus Arbeitsmarkt: Fit fir die Zukunft» der Stif-
tung Zukunft.li.

Verantwortlich: Andreas Brunhart

JAHRESBERICHT 2017
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Mitgliedschaft in Expertennetzwerken

Forschende des Liechtenstein-Instituts arbeiten in ver-
schiedenen internationalen Expertennetzwerken mit. Bei
direkt von der EU finanzierten Netzwerken finden offentli-
che Ausschreibungen statt, bei denen die sich bewerben-
den Konsortien fiir jeden Staat eine unabhingige Person
mit akademischem Hintergrund benennen miissen. Dies
betrifft die Mitgliedstaaten der EU, teilweise auch EWR-
und weitere Staaten und somit auch Liechtenstein.

Bei manchen Netzwerken wird dabei das Liechtenstein-In-
stitut als die geeignete Institution flr den Landerfall Liech-
tenstein identifiziert. Die Entschadigung erfolgt aus Mitteln
der EU. Die Experten missen je nach Fragestellung und
Themenschwerpunkten relevante Informationen (ber den
betreffenden Staat, Uber Gesetzeslage, politische Entschei-
dungen und Massnahmen, statistische Daten etc. liefern.

Academic Network of Experts in the Field
of Disability (ANED)

Das Akademische Netzwerk fiir europdische Behinderten-
politik (ANED) wurde im Dezember 2007 von der Europai-
schen Kommission eingerichtet. ANED unterstitzt in Zusam-
menarbeit mit dem Referat «Eingliederung von Menschen
mit Behinderungen» der Generaldirektion Justiz der Euro-
paischen Kommission die Europaische Kommission und die
EU-Mitgliedstaaten in der Entwicklung von behindertenpo-
litischen Strategien durch unabhangige wissenschaftliche
Beratung, Analyse und Information. Gleichfalls werden die
Ziele der Behindertenpolitik der EU im Hinblick auf eine voll-
stdndige Integration und Gleichstellung von Menschen mit
Behinderungen gefordert. Das Liechtenstein-Institut ist seit
2012 Mitglied dieses Netzwerkes und nimmt durch sachver-
standige Berichterstattung zu spezifischen Entwicklungen
und Themen Stellung. 2017 lagen die thematischen Priori-
tdten in den Bereichen Beschaftigung, Bildung, Gesundheit
und Sozialschutz. Die Leitung des Netzwerks erfolgt durch
Human European Consultancy in Zusammenarbeit mit dem
Centre for Disability Studies der Universitat Leeds.

http://www.disability-europe.net
Verantwortlich: Wilfried Marxer, Patricia Hornich

Erasmus+-Projekt «Community Education»

Im Erasmus+-Projekt arbeiteten das Liechtenstein-Institut,
das Europadische Institut fiir interkulturelle und interreligio-
se Forschung (Vaduz/Heidelberg/Kdln), die Diakonie Wiirt-
temberg (Stuttgart/Heilbronn) und EU Warehouse (Brussel)
zusammen. Im Jahr 2016 fand ein Meeting in K6In und eine
vom Liechtenstein-Institut organisierte Konferenz in Ben-
dern statt. Das Projekt wurde 2017 abgeschlossen.

Verantwortlich: Wilfried Marxer
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EUDO Citizenship

Seit dem Jahr 2009 sammelt das European Union De-
mocracy Observatory on Citizenship Informationen zu
Fragen der Birgerschaft, der Einblrgerung sowie der rele-
vanten Gesetzgebung in europdischen Landern. Ziel ist es,
Daten und Analysen bereitzustellen fiir Wissenschaft, Re-
gierungen, internationale Organisationen und NGOs.

http://www.eudo-citizenship.eu
Verantwortlich: Martina Sochin D’Elia

European Equality Law Network

Die Hauptaufgabe des europaischen Netzwerks von Rechts-
experten fir Gleichstellung und Nichtdiskriminierung be-
steht darin, zuverldssige und sachkundige Informationen
zur Unterstltzung der Europdischen Kommission betreffend
der Entwicklung der beiden Antidiskriminierungsrichtlinien
(Richtlinie 2000/43/EG, Antirassismusrichtlinie; Richtlinie
2000/78/EG, Beschéftigungsrichtlinie) bereitzustellen. Hier-
bei werden Analysen hinsichtlich der Auswirkungen regula-
torischer Vorgaben auf die Praxis, einschliesslich des damit
zusammenhdngenden Fallrechts, sowie Empfehlungen zu
den einschldgigen Entwicklungen in den Mitgliedstaaten
zur wirksamen Bekdampfung von Diskriminierung erarbeitet.

Das Liechtenstein-Institut ist seit 2012 im europaischen
Netzwerk unabhédngiger Sachverstandiger im Bereich der
Nichtdiskriminierung tatig.

Das Netzwerk wird seit 2014 von Human European Consul-
tancy, Migration Policy Group (MPG) und der Utrecht Uni-
versitat im Auftrag der Europadischen Kommission betrie-
ben.

http://www.equalitylaw.eu/
Verantwortlich: Wilfried Marxer, Patricia Hornich

European Social Policy Network (ESPN)

Das Europdische Netzwerk fiir Sozialpolitik (ESPN) wurde
2014 eingerichtet, um der Europdischen Kommission unab-
hangige Informationen, Analysen und Fachkenntnisse liber
die Sozialpolitik zur Verfiigung zu stellen. Eine wesentliche
Aufgabe der ESPN ist die Unterstlitzung der Europaischen
Kommission bei der Uberwachung der nationalen Umset-
zungsfortschritte der Mitgliedstaaten in Bezug auf die ver-
einbarte «Strategie Europa 2020». Hierbei ist die Haupt-
aufgabe der ESPN-Mitglieder die Analyse und Auswertung
des Prozessfortschritts der nationalen Strategien zu Sozial-
schutz und sozialer Eingliederung (bspw. Altersvorsorge, Ar-
beitslosigkeit etc.) gemdss den Zielvorgaben der «Strategie
Europa 2020».

Das ESPN fungiert auch als Sekretariat des MISSOC (Mutual
Information Systems on Social Protection). Im Zentrum des
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Das Liechtenstein-Institut hat Einsitz im Expertennetzwerk «Congress of Local and Regional Authorities». Wilfried Marxer
(hintere Reihe Mitte) nimmt fiir das Institut an den Sitzungen teil, hier am 21. September 2017 in Strassburg.

ESPN stehen Landerteams unabhdngiger Experten fiir So-
zialpolitik. Seit 2014 arbeitet das Liechtenstein-Institut im
ESPN aktiv mit.

2017 lag der thematische Fokus auf der Ausarbeitung von
Lésungsansatzen in Bezug auf Fragen der Beschaftigungs-
politik sowie der Sozialvorsorge von Personen, die als
Selbststandige oder im Rahmen von Nicht-Standard-Vertra-
gen berufstatig sind.

Die Leitung des Netzwerks erfolgt durch das Luxembourg
Institute of Socio-Economic Research (LISER) und das unab-
héngige belgische Forschungsinstitut APPLICA in enger Zu-
sammenarbeit mit dem European Social Observatory.

http://ec.europa.eu/social/main.jsp?catld=1135&Iangld=en
Verantwortlich: Wilfried Marxer, Patricia Hornich

Eurydice

Eurydice ist ein Netzwerk fir Bildungsinformationen der Eu-
ropaischen Kommission, das Informationen und Analysen
zu europaischen Bildungssystemen und -politiken sammelt,
erstellt und vero6ffentlicht. Die Aufgabe des Eurydice-Netz-
werkes besteht darin, das Verstdandnis Uber die nationalen
Bildungssysteme zu verbessern und Entwicklungen auf nati-
onaler Ebene zu férdern. Nach festgelegten Kriterien wurde
im Rahmen dieses Programmes eine erste umfassende Be-
schreibung des liechtensteinischen Bildungswesens vorge-
nommen, welche nun fortlaufend ergénzt und aktualisiert
wird. Die Plattform bericksichtigt alle Ebenen und Formen
der Bildung.

http://eacea.ec.europa.eu/education/eurydice/index_de.php
Verantwortlich: Barbara Schneider
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Expertennetzwerk «Congress of Local and
Regional Authorities»

Die Gruppe unabhdngiger Experten griindet auf der Euro-
paischen Charta der kommunalen Selbstverwaltung («Euro-
pean Charter of Local Self-Government») des Europarates
und arbeitet fir den Kongress der Gemeinden und Regio-
nen des Europarates («Congress of Local and Regional Au-
thorities»). Jeder Mitgliedstaat ist mit einem unabhangigen
Experten vertreten. Diese liefern regelméssig Landerberich-
te zu ausgewdhlten Themen. Das jahrliche Expertentreffen
fand am 21./22. September 2017 in Strassburg statt. Der
vergleichende Landerbericht widmete sich der finanziellen
Ausstattung von Gemeinden und allfilliger diesbeziglicher
Probleme.

Ferner stattete der «Congress» im Rahmen des regelmas-
sigen Monitorings Liechtenstein am 6./7. Juni 2017 einen
Besuch ab. Wilfried Marxer nahm am Gesprach teil, an wel-
chem auch einige liechtensteinische Gemeindevorsteher
eingeladen waren, und unterstiitzte die Gemeinden in der
Vorbereitung und wahrend des Meetings.

Verantwortlich: Wilfried Marxer

Vernetzungsgruppe «sichtwechsel»

Das Liechtenstein-Institut arbeitet in der Vernetzungsgrup-
pe fur Menschen mit Behinderung und Unterstiitzungsbe-
darf (sichtwechsel) aufgrund der Expertentatigkeit im Rah-
men des EU-Netzwerks ANED mit.

Verantwortlich: Wilfried Marxer, Patricia Hornich
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Beirate, Mandate, Kommissionen

Arbeitsgemeinschaft deutschsprachiger Portale
zur Regionalgeschichte und Landeskunde

Das Internet hat sich als Prasentations- und Forschungs-
instrument im historischen Bereich etabliert. Zahlreiche
Institutionen, die im regional- bzw. landesgeschichtlichen
oder landeskundlichen Bereich tétig sind, bieten zentrale
Einstiegsseiten und spezielle Informationsangebote in Form
von Internetportalen an. Die AG Regionalportale versteht
sich als Plattform zum Wissenstransfer und zur weiteren
Vernetzung dieser Web-Angebote. Das Historische Lexikon
des Fiirstentums Liechtenstein online (eHLFL) wurde 2017
Mitglied. Es wird durch Fabian Frommelt vertreten.

www.ag-regionalportale.de.

Arbeitsgruppe zur Revision
des Landesverwaltungspflegegesetzes

Peter Bussjager arbeitet in der von der Regierung im Herbst
2014 eingesetzten Arbeitsgruppe mit, die sich eine Reform
des Verwaltungsverfahrensrechts sowie der Organisation
des Verwaltungsrechtsschutzes zum Ziel gesetzt hat.

Arbeitskreis fiir interregionale Geschichte des
mittleren Alpenraumes (AIGMA)

Der AIGMA ist eine grenziiberschreitende Kontaktgruppe
kulturgeschichtlich tatiger Gesellschaften, Institutionen und
Historiker im Raum Graubiinden, St. Gallen, Vorarlberg und
Liechtenstein. Das Liechtenstein-Institut wurde 2017 durch
Martina Sochin D’Elia und Fabian Frommelt vertreten.

Begleitgremium zum Projekt
«Herrschaftsstrukturen im Wandel»

Seit Februar 2017 untersucht Dr. Stefan Frey im Auftrag des
Historischen Vereins fir das Furstentum Liechtenstein die
Herrschafts- und Verwaltungsstrukturen im heute liechten-
steinischen Gebiet im Spatmittelalter. Fabian Frommelt ge-
hort dem Begleitgremium an.

DenkRaum Bodensee

Wilfried Marxer ist Mitglied im «DenkRaum Bodensee», der
2017 initiiert wurde und im Mai 2018 mit einem Kick-off-
Meeting offiziell starten wird. DenkRaum ist ein unabhéangi-
ger Think Tank, der in interdisziplinarer Sichtweise Impulse
fur die zukunftsfahige wirtschaftliche, rdumliche, gesell-
schaftliche und politische Entwicklung in der Bodenseere-
gion setzt. Ihm gehoren Vertreter und Vertreterinnen der
Universitat St. Gallen, der Universitdat Konstanz, der Zep-
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pelin Universitat Friedrichshafen, der DHBW Ravensburg
Friedrichshafen, des Vorarlberger Architekturinstituts und
des Liechtenstein-Instituts an.

Historischer Verein fiir das Fiirstentum
Liechtenstein

Fabian Frommelt ist seit 2002 Vorstandsmitglied, seit 2005
stellvertretender Vereinsvorsitzender.

Initiative «mehr demokratie!»

Wilfried Marxer und Peter Bussjager fungieren als Mitglie-
der im Beirat der 6sterreichischen Initiative «mehr demo-
kratie». Dies ist eine parteiunabhdngige Initiative fir eine
Starkung direkter Demokratie in Osterreich.

Kommission fiir geschichtliche Landeskunde
in Baden-Wiirttemberg

Rupert Quaderer ist Mitglied der Kommission fur geschicht-
liche Landeskunde in Baden-Wdrttemberg.

Liechtensteinisches Landesmuseum

Martina Sochin D’Elia ist Mitglied des Stiftungsrates.

Statistikkommission der Regierung
Andreas Brunhart ist seit Januar 2013 Mitglied.

Stiftung Erwachsenenbildung Liechtenstein

Seit 2014 ist Glinther Boss Mitglied im Stiftungsrat, seit
23.6.2015 Prasident.

Verlag der Liechtensteinischen Akademischen
Gesellschaft (LAG)

Viele wissenschaftliche Arbeiten von Forschenden des
Liechtenstein-Instituts werden im Verlag der Liechtensteini-
schen Akademischen Gesellschaft publiziert («Liechtenstein
Politische Schriften» (LPS), «Kleine Schriften» (KS)). Emanu-
el Schadler ist seit 1.1.2016 Leiter des Verlags und betreut
verschiedene umfassende Projekte in den beiden Publikati-
onsreihen des LAG-Verlags.

Wilfried Marxer hat als Direktor des Liechtenstein-Instituts
von Amtes wegen Einsitz in der Verlagsleitung.
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Veranstaltungen

Der «Fall Riccabona» und andere
Migrationsgeschichten (24.1.2017)

Prasentation des Sammelbandes «Wanderungen: Migrati-
on in Vorarlberg, Liechtenstein und in der Ostschweiz zwi-
schen 1700 und 2000». Nach einfilhrenden Worten des
Mitherausgebers Peter Melichar stellten die beiden Auto-
ren August Gachter und Nikolaus Hagen ihre Beitrage vor.
Susanne Keller-Giger beleuchtete einen Aspekt des Themas
Migration aus schweizerischer Perspektive.

Martina Sochin D’Elia ist mit dem Beitrag «Liechtenstein.
Migration friher und heute» im Sammelband vertreten.

Peter Melichar, Andreas Rudigier und Gerhard Wanner
(Hg.): Wanderungen. Migration in Vorarlberg, Liechten-
stein und in der Ostschweiz zwischen 1700 und 2000. Wien:
Béhlau Verlag.

Geldwesen im Umbruch? (31.1.2017)

Im Rahmen des 14. Wirtschaftspolitischen Seminars Alpen-
rhein referierte Prof. Dirk Niepelt zum Thema «Geldwesen
im Umbruch? Vollgeld-Initiative, Blockchain und deren Aus-
wirkungen auf den Wahrungsraum CH-FL». Prof. Niepelt ist
Direktor des Studienzentrums Gerzensee und Professor fiir
Volkswirtschaftslehre an der Universitat Bern.

Das Wirtschaftspolitische Seminar Alpenrhein ist eine Ko-
operation zwischen dem Liechtenstein-Institut und der
HTW Chur.

Wer wahlt warum wie und wen — Ergebnisse der
Nachwahlbefragung zu den Landtagswahlen 2017
(7.3.2017)

Wilfried Marxer stellte die Ergebnisse einer reprasentativen
Umfrage zu den Landtagswahlen 2017 vor. Das Liechten-
stein-Institut fihrt seit 1997 Nachwahlbefragungen durch.
Auch die Umfragedaten zu den Landtagswahlen 2017 liefer-
ten interessante Erkenntnisse Uber das Wahlverhalten und
die Motive der Wahlerinnen und Wabhler.
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Teilnehmer des Seminars «Europdische Regulierung»:
(v.l.n.r.) Nicolas Raschauer, Universitdt Liechtenstein; Hal-
vard H. Fredriksen, University of Bergen; Matthias Oesch,
Universitdt Ziirich; Peter Bussjdger und Christian Frommelt,
Liechtenstein-Institut.

Europaische Regulierung und nationale
Souverinitit — Praxisfragen zur Ubernahme
europaischen Rechts ausserhalb der EU
(21.3.2017)

Die Ubernahme europiischen Rechts in die EWR-Staaten
und in die Schweiz stosst immer wieder auf Probleme, die
im Zwiespalt zwischen europaischer Integration und den
Souveranitatsanspriichen der nationalen Verfassungen be-
grindet liegen.

Das Seminar behandelte eine Reihe der sich in der Praxis
stellenden und fiir die wirtschaftliche Entwicklung der be-
troffenen Staaten mitunter hochst bedeutsamen Fragen. Im
Mittelpunkt standen dabei insbesondere die sich aus dem
europdischen Bankenaufsichtsrecht ergebenden rechtli-
chen Herausforderungen.

Erkenntnisse aus wahlhilfe.li (25.3.2017)

Berno Blichel und Christian Frommelt sprachen Uber die
anlasslich der Landtagswahlen 2017 lancierte Online-Platt-
form www.wabhlhilfe.li und deren Chancen und Grenzen.

www.wahlhilfe.li war im Hinblick auf die Landtagswahlen
vom Februar 2017 initiiert worden und wurde von 94 Pro-
zent der Kandidierenden und 43 Prozent der Wahlerinnen
und Wahler genutzt. Das Liechtenstein-Institut hatte fir
wabhlhilfe.li einen Fragebogen mit 45 Fragen sowie entspre-
chende Erlduterungen und Argumente zusammengestellt.
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Vortragsreihe «25 Jahre Gleichstellung»
(September 2017)

1992 wurde der Gleichstellungsartikel in die liechtensteini-
sche Verfassung eingefligt. Was aber bedeutet diese recht-
liche Gleichstellung fir das Verhaltnis von Mannern und
Frauen? Wo sind Frauen und Manner heute gleichberech-
tigt, wo sind sie es nicht? Welche Stolpersteine finden sich
noch auf dem Weg zur Gleichberechtigung und wo gibt es
beschleunigende Aspekte?

29.8.2017: Gleichberechtigung aus international
vergleichender rechtlicher Perspektive

Prof. Dr. Patricia Schiess; Nicole Mathé, Lehrbeauftragte Eu-
roparecht und Legal Gender Studies, Universitat Wien

Im Vortrag wurde der Weg aufgezeigt von der 1985 an
der Urne gescheiterten Volksinitiative «Gleiche Rechte fir
Mann und Frau» bis zur Erganzung der Verfassung im Jahr
1992 um den Gleichstellungsartikel. Dieser Art. 31 Abs. 2 LV
lautet schlicht und einfach: «Mann und Frau sind gleichbe-
rechtigt.» Diese ausdrickliche Verankerung der Geschlech-
tergleichheit in der Verfassung ebnete den Weg fir die
Anpassung verschiedener Gesetze (insbesondere in den Be-
reichen Biirgerrecht, AHV und Steuern). In mehreren Féllen
mussten allerdings Urteile des Staatsgerichtshofes Impulse
geben.

5.9.2017: Offentlichkeit und Privatheit aus
feministisch-politikwissenschaftlicher Perspektive

Dr. Linda Mark-Rohrer

Im Vortrag wurde das Entstehen von Rollenbildern ergriin-
det, von denen heute oftmals im Zusammenhang mit der
Gleichberechtigung zwischen Mann und Frau gesprochen
wird. Dabei wurden Aspekte wie die Trennung der Gesell-
schaft in eine offentliche und eine private Sphare sowie die
Arbeitsteilung zwischen den Geschlechtern und deren Be-
deutung fur die Gleichberechtigung zwischen Frauen und
Mannern beleuchtet.

12.9.2017: Hausarbeit und Care-Arbeit in Liechtenstein

Barbara Frommelt, Geschaftsfiihrerin Familienhilfe Liech-
tenstein; Barbara Fuchs, Wirtschaftswissenschaftlerin

Die beiden Referentinnen erérterten, wo das neoklassische
Theoriegebdude im Hinblick auf die Care-Arbeit versagt und
welche neuen Modelle sich fiir die Analyse und Allokation
von Care-Ressourcen abzeichnen. Dabei wurden sowohl
theoretische Grundlagen aus wirtschaftswissenschaftlicher
Sicht geschaffen als auch ganz konkret fiir den Fall Liechten-
stein Uber die Herausforderungen und aktuellen Bedingun-
gen im Bereich der Haus- und Care-Arbeit gesprochen.
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Patricia Schiess: «Regierung und
Landtag zeigen sich fantasielos»

Gleichstellung Seit 25 Jahren ist die Gleichstellung von Mann und Frau in Liechtensteins Verfassung verankert. Grund ge-
nug fiir das Liechtenstein-Institut, das Thema in einer vierteiligen Vortragsreihe naher zu beleuchten. Gestern war Auftakt.

VON SILVIA BOHLER
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der Veranstaltung ist kostenlos, eine
Anmeldung ist nicht erforderlich.
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Liechtensteiner Volksblatt, 30.8.2017

19.9.2017: Die Zukunft von Arbeit und Familie

Corinne Indermaur, Geschéftsfiihrerin Familienplattform
Ostschweiz; Dr. Linda Méark-Rohrer

Wie wird die Vereinbarkeit von Familie und Beruf heute
gelost und welcher Zusammenhang ergibt sich damit fir
die Gleichberechtigung zwischen Mann und Frau? Verein-
barkeitsfragen stellen sich auch heute noch vorwiegend fir
Frauen, Manner sind davon nur am Rande betroffen. Der
Abend zeigte Chancen, aber auch Gefahren und Herausfor-
derungen auf, die mit der Vereinbarkeit dieser beiden Be-
reiche zusammenhéangen.
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Vortragsreihe «500 Jahre Reformation»
(November 2017)

Im Jahr 2017 wurde weltweit das Ereignis «500 Jahre Re-
formation» begangen. Die Auseinandersetzungen der Re-
formationszeit fihrten zur Spaltung der abendléndischen
Kirche und zur Konfessionalisierung von Politik und Gesell-
schaft, verbunden auch mit gewaltsamen Konflikten. Zu-
gleich |6ste die Reformation einen Modernisierungsschub
aus und forderte die individuellen Freiheitsrechte.

21.11.2017: Geschichte und Gegenwart der
evangelischen Kirchen in Liechtenstein

Dr. Ginther Boss

Nebst der Evangelischen Kirche und der evangelisch-luthe-
rischen Kirche ist heute auch eine Freie Evangelische Ge-
meinde in Liechtenstein prasent. Welches Profil haben diese
Gemeinschaften, was eint, was unterscheidet sie voneinan-
der? Bestehen weiterhin wesentliche Unterschiede zum ka-
tholischen Kirchen- und Glaubensverstdandnis? Dabei wird
auch nach den geschichtlichen Griinden gefragt, weshalb
das Gebiet Liechtensteins im 16. Jahrhundert katholisch
blieb und erst Ende des 19. Jahrhunderts eine allmahliche
Zuwanderung von evangelischen Christen einsetzte.

28.11.2017: «... sonst gnade uns Gott»: Die Lehre
der Rechtfertigung aus evangelischer Sicht

Referent: Dr. Johannes Jung, Pfarrer der Evangelischen Kir-
che Liechtenstein

Alle geschichtlichen Vergewisserungen lber die Reformati-
onszeit bleiben abstrakt, wenn man nicht das zentrale exis-
tentielle Anliegen Martin Luthers versteht. Das Herzstlick
seines Ringens liegt zweifellos in der Rechtfertigungslehre,
in seiner Frage: «Wie finde ich einen gnadigen Gott?» Am
zweiten Vortragsabend fihrte Pfarrer Johannes Jungin die-
ses Herzstlick der Reformation ein.

Wie wirken sich Information und Marktmacht
auf Elektrizitatsmarkten mit hohem Anteil
erneuerbarer Energien aus? (6.12.2017)

Im Rahmen des 15. Wirtschaftspolitischen Seminars Alpen-
rhein referierte Prof. Dr. Regina Betz von der Ziiricher Hoch-
schule fur Angewandte Wissenschaften (ZHAW) in Chur
zum Thema «Wie wirken sich Information und Marktmacht
auf Elektrizitdtsmarkten mit hohem Anteil erneuerbarer
Energien aus?».

Das Wirtschaftspolitische Seminar Alpenrhein ist eine Ko-
operation zwischen dem Liechtenstein-Institut und der
HTW Chur.
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Vorbereitungskolloquien fiir die
Rechtsanwaltspriifungen

Fur Kandidaten und Kandidatinnen der Rechtsanwalts-
prifung resp. der Eignungsprifung fiir Rechtsanwalte
flhrt das Liechtenstein-Institut Vorbereitungskolloquien
durch, so auch im Frihjahr und im Herbst 2017. In den
Kolloquien werden folgende Themen behandelt:

e Verfassungsrecht (Dozent: Dr. Hilmar Hoch)

e Verwaltungsrecht (Dozent: lic. iur. et oec. Andreas
Batliner)

e  Zivil- und Zivilprozessrecht (Dozent: lic. iur. Uwe
Ohri)

e Strafrecht (Dozent: Dr. Walter Krabichler)
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Lehrtatigkeit, weitere Vortrage und Kurse

Andreas Brunhart

Lehrbeauftragter an der Hochschule fiir Technik und Wirt-
schaft, Chur: Lehrveranstaltungen Macroeconomics (Som-
mersemester 2017)

Lehrbeauftragter an der Technischen Hochschule Deggen-
dorf: Lehrveranstaltung Konjunktur und Wachstum (Win-
tersemester 2017/2018)

Lehrbeauftragter an der Universitdt Liechtenstein: Lehr-
veranstaltung International Economics und Wirtschaftsge-
schichte (Wintersemester 2017/2018)

% %k ok

Modul Volkswirtschaft (Politiklehrgang Férderverein Akade-
mie fur angewandte Politik) (17./18.2.2017)

Vortrag Das «liebe» Geld und wie es funktioniert. Vortrag
am Bildungshaus Gutenberg, Balzers, im Rahmen der Reihe
«Schweigen ist Gold — reden wir Gber Geld» (24.10.2017)

Roman Biisser

«Die Funktionen von Massenmedien in einer Demokratie.
Herausforderungen fiir den Journalismus». Vortrag im Rah-
men der Internationalen Sommerakademie fir Journalis-
mus und PR an der Universitat Liechtenstein (10.8.2017)

Vier Seminare zum Thema «Medien» im Rahmen des Kur-
ses «Aufbauwissen» an der Erwachsenenbildung Stein
Egerta (November 2017)

Peter Bussjager

Zahlreiche Vortrage im Rahmen der Forschung und Lehre
an der Universitat Innsbruck und in der Leitung des Instituts
flr Foderalismus

Schriftsdtze im Verfahren vor dem VGH und StGH. Seminar
an der Universitdt Liechtenstein (gemeinsam mit Andreas
Batliner) (31.1.2017)

Christian Frommelt

Analyse der Landtagswahlen 2017 auf Einladung der
VU-Ortsgruppe Balzers, Balzers (30.3.2017)

In Search of Effective External Differentiated Integration,
PhD Defense, ETH Zurich (7.4.2017)

Back to the Future? Lessons from the EFTA Countries for the
UK’s Withdrawal from the EU, Vortrag im Rahmen der EUSA
Conference 2017, Miami (4.5.2017)

Liechtenstein and the EEA, Gestaltung und Leitung eines
Workshops im Auftrag der EFTA-Uberwachungsbehérde
(ESA), Vaduz (10.5.2017)

Analyse der Landtagswahlen 2017 auf Einladung der
FBP-Ortsgruppe Schaan, Schaan (16.5.2017)
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Auswirkungen des Brexit auf die Européische Integration,
Vortrag auf Einladung des Rotary Clubs Liechtenstein, Va-
duz (20.6.2017)

Analyse der Landtagswahlen 2017 auf Einladung der
FBP-Ortsgruppe Planken, Planken (21.6.2017)

Auswirkungen des Brexit auf Liechtenstein, Vortrag im
Rahmen der Veranstaltung Wirtschaftswunder, Schaan
(21.11.2017)

In Search of Effective External Differentiated Integration,
Vortrag auf Einladung der niederlandischen Botschaft in
Bern, Bern (15.12.2017)

Fabian Frommelt

Lehrbeauftragter an der Universitdt Liechtenstein: Lehr-
veranstaltung  Wirtschaftsgeschichte  (Wintersemester
2017/2018)

%k %k %

«Von analog zu digital — Zur Erarbeitung und Digitalisierung
des Historischen Lexikons des Fiirstentums Liechtenstein
(HLFL)». Vortrag an der 11. Jahrestagung der AG Regional-
portale in der Bayerischen Staatsbibliothek in Miinchen
(16.5.2017)

«millionen tausendweis von geistern herschaffen. Ein Fall
von Geldzauber am Eschnerberg 1703», Vortrag am Liech-
tensteinischen Landesmuseum in Vaduz, zusammen mit
Toni Bichel (29.11.2017)

Linda Mark-Rohrer

«Politische Beteiligung und glaserne Decken. Warum Frau-
en in Liechtenstein weniger an Politik teilnehmen». Referat
anldsslich der Netzwerkveranstaltung der Frauenunion in
Vaduz (30.10.2017)

Wilfried Marxer

Vortrag betreffend Landtagswahlen und Analyse des
Wahlausgangs beim Prasidium der Vaterlandischen Union,
Weinstube, Nendeln (13.2.2017)

Staatskundekurs fir Mitarbeitende der Landesverwaltung,
Haus Gutenberg, Balzers (23./24.3.2017)

Diskussionsrunde betreffend Landtagswahlen und Analy-
se des Wahlausgangs bei der Ortsgruppe Balzers der Fort-
schrittlichen Blrgerpartei, Tribbach (3.4.2017)

Vortrag und Konferenzteilnahme an der Konferenz «Mena-
ce or Blessing? The Role of Direct Democracy in the Process
of Political Representation», Goethe Universitat Frankfurt
(Prof. Brigitte Geissel) (6.4.2017)

Workshop zur Planung einer Konferenzreihe Uber direkte
Demokratie mit Vertreterinnen und Vertretern der Swiss
Democracy Foundation, Luzern (7.4.2017)
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Politiklehrgang flr Frauen im Auftrag der Fachstelle Chan-
cengleichheit des Amtes fiir Soziale Dienste flr Kursteil-
nehmerinnen aus Vorarlberg und Liechtenstein, Gotzis
(8.4.2017)

Vortrag und Diskussion Uber die Landtagswahlen und das
Wahlabschneiden der Frauen auf Einladung der Frauen in
der FBP, b-smart, Bendern (10.4.2017)

Diskussionsrunde betreffend Landtagswahlen und Analyse
des Wahlausgangs an einer Veranstaltung der Freien Liste,
Schlosslekeller, Vaduz (11.4.2017)

Prasentation des Buches «Community Education — Stark
durch Bildung» (6.7.2017)

Podiumsteilnahme an der Veranstaltung «Zeit fir Liechten-
stein» der Vaterlandischen Union zum Thema Frauenquote
nach einem Vortrag von Prof. Florian Grotz aus Hamburg,
Foyer Vaduzer Saal, Vaduz (13.9.2017)

Teilnahme an der Monitoringrunde der Europdischen Kom-
mission gegen Rassismus und Intoleranz ECRI, Haus Risch,
Vaduz (26.9.2017)

Kurs Einflihrung in die Politik und das politische System
Liechtensteins fur Lehrkrafte des bzb Buchs, bzb, Buchs
(26.9.2017)

Medienkonferenz mit Bildungsministerin Dominique Gan-
tenbein und Gesellschaftsminister Mauro Pedrazzini zur
Vorstellung der Islamstudie, Regierungsgebdude, Vaduz
(11.10.2017)

Impulsvortrag und Diskussion Giber Quoten in der Politik
beim Landesvorstand der Fortschrittlichen Biirgerpartei,
Vereinshaus, Gamprin (2.11.2017)

Vortrag liber die Rechte von Menschen mit Behinderung
in Liechtenstein anlasslich einer Ausstellung des Liechten-
steiner Behinderten-Verbandes, Gemeindesaal, Eschen
(11.11.2017)

Patricia Schiess

Titularprofessorin fur offentliches Recht und Verfassungs-
vergleichung an der Universitat Ziirich: Ubungen im Perso-
nenrecht an der Universitat Zlrich (Herbstsemester 2017)
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Der Konflikt zwischen der liechtensteinischen Arztekammer,
dem Krankenkassenverband und dem Gesundheitsminister
Oder die Mihen der Politik, ihrer Pflicht zur Forderung des
Gemeinwohls nachzukommen. Kongress der Schweizeri-
schen Gesellschaft fiir Soziologie 2017: Gemeinwohl und
Eigeninteresse, Universitat Zlrich (23.6.2017)

Gleichberechtigung von Mann und Frau und Geschlech-
tergewalt: In Liechtenstein und gemass der UNO-Frauen-
rechtskonvention CEDAW, Liechtensteinisches Gymnasium
in Vaduz (5.10.2017)
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Das Recht im Firstentum Liechtenstein. Eine Einflihrung. In-
terner Weiterbildungskurs am Berufs- und Weiterbildungs-
zentrum Buchs (bzb) (30.10.2017)

Die kommunale Situation im Fiirstentum Liechtenstein. Vor-
trag in Feldkirch vor dem Fachausschuss fiir Rechtsangele-
genheiten des Osterreichischen Stadtebundes (18.12.2017)

Menschenrechte im Kleinstaat — Zur Menschenrechtssitua-
tion im Fiirstentum Liechtenstein. Offentlicher Vortrag auf
Einladung der Forschungsgemeinschaft «Mensch im Recht»
in Basel (13.12.2017)

Martina Sochin D’Elia

Monatliche Kurzeinfihrungen in die Geschichte und das
politische System Liechtensteins fiir die neuen Angestellten
der liechtensteinischen Landesverwaltung (als Stellvertre-
tung fir Christian Frommelt)

Vortrag am Liechtensteinischen Gymnasium zum Thema
Flucht und Flichtlinge anlasslich des Holocaust-Gedenkta-
ges (30.1.2017)

Vortrag an der vom Arbeitskreis Internationale Geschichte
des Deutschen Historikerverbandes (VHD) organisierten
Tagung «Grenziberschreitende institutionalisierte Zusam-
menarbeit von der Antike bis in die Gegenwart» zum Thema
«Die (Teil-)Aufgabe der eigenstaatlichen Souveranitat zum
Wohle der Wirtschaft? Der schweizerisch-liechtensteini-
sche Zollanschlussvertrag» (16./17.3.2017)

Vortrag anlasslich der Gesundheitsministerkonferenz der
deutschsprachigen Lander zur Geschichte und dem politi-
schen System Liechtensteins (7.5.2017)

Kurzvortrag anldsslich der Veranstaltung «Arbeitskrafte ge-
sucht!» des Vereins Schichtwechsel zur liechtensteinischen
Migrationspolitik seit 1945 (29.6.2017)

Souverdnitat vs. Prosperitat? Der schweizerisch-liech-
tensteinische Zollanschlussvertrag von 1923. Vortrag im
Liechtensteinischen Landesmuseum auf Einladung des
Historischen Vereins fiir das Flrstentum Liechtenstein
(13.12.2017)
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Medienprasenz

Als unabhéngiges Institut wird das Liechtenstein-Institut
jedes Jahr von zahlreichen in- und ausldandischen Medien
kontaktiert und um Stellungnahmen, Gastkommentare
oder Interviews gebeten.

Regelmassig publizieren Forschungsbeauftragte des Liech-
tenstein-Instituts auch in der Tagespresse zu ihren For-
schungsthemen.

Wichtige Themen im Jahr 2017 waren die Landtagswahlen
sowie das schlechte Abschneiden der Frauen an den Wah-
len. Auch die vom Liechtenstein-Institut im Auftrag der Re-
gierung erstellte Islamstudie fand Uber die Landesgrenzen
hinaus Aufmerksamkeit. So berichteten die NZZ, das St.
Galler Tagblatt und die Thurgauer Zeitung lber die Studie.

Neben der Berichterstattung zu den Veranstaltungen des
Liechtenstein-Instituts, die jeweils auch viel 6ffentliche Auf-
merksamkeit generieren, nimmt die Tagespresse regelmas-
sig auf Publikationen, Studien und Gutachten des Liechten-
stein-Instituts Bezug.

Gastkommentare

Boss, Giinther: Die Zelebrationsrichtung in der katholischen
Kirche. Liechtensteiner Volksblatt, 30.9.2017.

Boss, Giinther: Von Luther lernen. Lie-Zeit Nr. 60, November
2017.

Brunhart, Andreas: Mehr Gemeindesteuerwettbewerb in
Liechtenstein? Wirtschaft Regional, 8.7.2017.

Blichel, Berno: Zur Entwicklung der Ungleichheit. Wirtschaft
Regional, 25.2.2017.

Biisser, Roman: «Fake News» und Medien als vierte Gewalt.
Wirtschaft Regional, 11.2.2017.

Biisser, Roman: Medien und wie sie wirken. Lie-Zeit Nr. 56,
Juni 2017.

Bussjdger, Peter: Der Staatsgerichtshof und seine Bewah-
rungsprobe. Lie-Zeit Nr. 55, Mai 2017.

Bussjdger, Peter: Das Staatsoberhaupt und die Regierungs-
bildung. Lie-Zeit Nr. 61, Dezember 2017.

Frommelt, Christian: Links oder rechts — wo stehen Sie? Lie-
Zeit Nr. 57, August 2017.

Frommelt, Christian: Populdrer Populismus. Wirtschaft Re-
gional, 22.4.2017.

Modrk-Rohrer, Linda: Gleichberechtigung sorgt noch lange
nicht fiir Gerechtigkeit. Lie-Zeit Nr. 58, September 2017.

Modrk-Rohrer, Linda: Grenzen fir die Gleichberechtigung.
Lie-Zeit Nr. 53, Marz 2017.
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Marxer, Wilfried: «Opposition ist Mist». Lie-Zeit Nr. 52, Fe-

bruar 2017.

Schdédler, Emanuel: Die Verfassung als Sprachkunstwerk.
Lie-Zeit Nr. 54, April 2017.

Schdédler, Emanuel: Fir eine glaserne Justiz. Lie-Zeit Nr. 59,

Oktober 2017.

Sochin D’Elia, Martina: Doppelte Staatsbiirgerschaft — wie-
so eigentlich nicht? Liechtensteiner Volksblatt, 30.5.2017.

2 lie:zeit

12/2017

ach der liechtensteinischen
N Verfassung (Art. 79) bestellt

der Landesfirst im Einver-
nehmen mit dem Landtag auf des-
sen Vorschlag den Regierungschef
und die Regierungsréte. Eine Re-
gierung kommt daher nur im kons-
truktiven Zusammenwirken dieser
Organe zustande. Ist diese promi-
nente Rolle des Staatsoberhaup-
tes ungewshnlich? In Deutschiand
und Osterreich vollizieht sich gerade
ein mehr oder weniger mihsamer
Prozess der Regierungsbildung.
In diesen beiden Staaten kommt
den dortigen

gegeniiber. Mit anderen Worten:
Der Bundesprasident kann nach
seinem Belieben einen Bundes-
kanzler bestellen und sich die ihm

Dr. PETER BUSSJAGER,

er sich weigern wilrde, die beiden
mglichen FPO-Ministerkandidaten

Jurist,
am Liechtenstein-Institut

Bundespréisidenten Thomas Klestil,
als er im Februar 2000 die damali-
ge OVP/FPO-Regierung angelobte.

Damit hat er aber auch gleichzeitig
2u erkennen gegeben, dass er mit
den anderen kolportierten Namen
(Strache selbst, aber auch sein ehe-
maliger Gegner bei der Bundespré-
sidentenwahl Norbert Hofer) wohl
einverstanden wéire. In Deutsch-
land ist die verfassungsrechtiiche
Situation eine andere. Die mégliche
Bundeskanzlerin Angela Merkel wird
dem Bundestag vom Bundesprési-
denten zur Das

als Staatsoberhaupt eine wichti-
ge Rolle zu. In Osterreich ernennt

der Bundesprésident den Bundes-
kanzler und auf dessen Vorschlag
die weiteren Mitglieder der Bun-
desregierung. Das Parlament hat
bei der Regierungsbildung verfas-
sungsrechtiich nichts zu sagen. Der
scheinbaren Machtfiile des Bun-
desprasidenten steht jedoch das

sen. Er muss jedoch dait rechnen,
dass eine Regierung, die nicht das

des i als auch
seine faktische Ohnmacht aus, sei-
nen Willen gegen die Parlaments-

mehrheit Uber den

binnen weniger Wochen in einer
Misstravensabstimmung - gestirzt
wiirde. Will er das nicht riskieren,

Gesichtsausdruck Bundesprasi-
dent Alexander Van der Bellens,
wenn er, was allgemein erwartet

Parlament hat die Hoheit, dartiber
2u entscheiden, wer Bundeskanzler
wird. Der Bundesprasident wird im

Das Staatsoberhaupt und die Regierungsbildung

Anschluss tber Vorschlag der ver-
mutlich gewahiten Bundeskanzlerin
die Bundesminister emennen. Eine

bleibt dem
nichts anderes iibrig, als eine sol-
che Regierung zu bestellen, die im
Parlament eine Uberlebenschance
hat. Die Osterreicher erinnern sich

Abwah der in kann

wird, noch vor Weil b:

tian Kurz zum Bundeskanzler und
Heinz-Christian Strache zum Vize-
kanzler angeloben wird, knnen wir
nur spekulieren. Uber Umwege ist

danach nur noch mittels des soge-
nannten konstruktiven Misstrauens-
votums passieren: Der Bundestag
muss zeitgleich einen Nachfolger

an die gelangt, dass

Lie-Zeit Nr. 61, Dezember 2017

Eine Bodenwert-
steuer konnte raum-
planerisch wirken

Toxt Bartara Jerle

Der Okonom Andreas Brunhart hat vor
awei Jahren ein Arbeitspapier zur Wirt-

lich bevorzugt. Dies, obwohl im Gegensatz
7u anderen Vermogensarten Bodenwert-
steigerungen nicht aus cigener Leistung
entstel

von Si

. sondern wegen  Leistungen
und Gesellschaft (Infrastruktur;

Strassen, Schulen, Umveliqualitit, Kul-
turangebot, wirtschaftliches Umfeld etc.)
Trotzdem beteiligen sich Bodenbesitzerln-
nen kaum an den Kosten fiir offentliche

Investitionen, die in [ stein beson-
ders hoch sind. Was konnt

In der Okonomie findet

tan werden?
Bodenwert-
steuer breiten Konsens. Diese Steuer be-
wertet ausschliesslich den Bodenwert und
nicht die Immobilie darauf. Der Steuersatz
konnte je
variiert werden. Die Idee ist in Liechten-
stein nicht ganz neu, vor 1923 gab es cine
Ab 1923 wurde sie dann in

ch raumplanerischem  Ziel

einer Bodenbesteuerung in Liechtenstein
verfasst. Es kann auf der Homepage des
“Liechtenstein-Instituts» heruntergeladen
werden. Boden in Liechtenstein ist heute
doppel so teuer wie iiber dem Rhein. Die

dieVermbgenssteueraufgenommen, heute
wird 4% des (meist zu tiefen) Bodenschitz-
werts als Sollertrag platziert und dann zu
den versteuernden Einnahmen hinzuge-
rechnet. Laut Andreas Brunhart ist cine

Prozent gestiegen. Das macht geméss dem
Forscher inflationsbereinigt 250 Prozent
aus. Die Siedlungsfliche ist seit 1960 um

(Land Value Tax) cine
bestechende Idee: Fr die Allgemeinheit
dirfte sie aurakiiv sein, weil durch die
neuen Steuereinnahmen Arbeitnehmen-
de und U

700 Prozent gestiegen, die
gleichen Zeitraum aber nur um 120 Pro-
zent. Das bedeutet, dass immer neue Ge-
biete bebaut wurden und eine starke Zer-
siedelung kultiviert wurde. Brunhart sieht
einen der Griinde der Zersiedelung in der

durch die Senkung
oder Abschaffung einzelner Steuerarten
steuerlich entlastet werden. Die Boden-
verfiigharkeit wirde grosser. Durch einen
Freibetrag konnte die Bodenwertbesteu-
erung sozial ausgestaltet werden.  Infra-

schlechten Es wurde fiir
100°000 Einwohner zoniert, was den Ver-
dichtungsdruck stark reduziert hat. Alle
2wei Wochen wurde in der Vergangenheit

dic Fliche eines cusitzlich

wirden g so

stiinde Staat und Gemeinden mehr Geld

fiir andere Aufgaben zur Verfiigung, Nicht

suletzt glaubt Brunhart auch, dass dic Bo-
in Licch

verbaut (Vgl. auch Broggi, S. 14). Fir den
Okonomen Brunhart ist die Entwicklung

Steuerungsinstrument fir  verd
Bauen ware. Der Okonom ist berzeugt,

nicht nur aus U beo dass cine fiar weniger
denklich. Auch wirtschafilich hatsie direkt  starken politischen Widerstand  sorgen
oder indirekt grosse K inen  wirde als o

Bodenkauf im eigenen Land kbnnen sich
nur noch schr Reiche leisten. Boden wird
aber nicht nur fiir alle, die vom eigenen
Hiuschen triumen, enorm tever, sondern
auch firr Wirtschaft, Staat und Gemein-
den. Unternehmen und offentliche Hand
haben mit hohen Infrastruki

die wirtschaftliche Prosperiti
steins niederschligt. Boden w

Ver-
gleich zu anderen Vermogensarten steuer-

WESS — Magarin der

mit Zonierungen. »

Freien Liste - 19/17 15

Weiss, Magazin der
Freien Liste, 19/2017
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Landtagskandidatenprofile auf wahlhilfe.li
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Fortschrittliche Birgerpartei (FBP)
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Die Unabhangigen (DU)

Basis dar Antworten, der
uf

g bei den

Smartspider Do v

Beim e

e durcrschntiche Abwechung vom Mitahuetaler Kandidsen »

«Fiir die Wahlberechtigten
besteht eine echte Auswahl»

Interview Polckexperte Chistian Pmmmeh vom Liechtenstein-Institut untersuchte die wahihil-

Chaisian Frommel:Die rofeder beide s Volkspar
Parteien decken sich im Wesentli- teien und méchten
als solche auch ein

beobachten, ob inner-

Kandidatinnen durchaus bereit wa- ~ gemassigte Vertreter gewdhlt wer-

lichkel.Prozess cine Anniherung der Posit
ten sjas/eneiny ofter gewhlt als die  onen stattinden wir
Antwortméglichkeiten  sches
jawicher neins. Sind Unterschiede im Ober- und Un.

gab durchaus { wieer im
VONHANNES MATT Ein hoher innerparteilicher Konsens  weise alle Unterlnder VUKandida-
erhoht die Schlagkraft einer Partel.  tinnen und Kandidater
Her Brommel K s belthrer - h wide aber denoh it ton - s, wilvnd belden Ober
Analyse FBPund Hnder und Kan.
2u Oherraschungen? cehen sich

«Geschlecht und Alter 1
haben auf das Profil der  Spricht. auch bet

Oberrascht hat uns aber die Vieliali breites Spektrum -~ Kandidaten keinen B gibt s bel
er Antworten. Es gab keine Frage, an Themen und Por > dieser Frage uner
bei welher nich alle Antwortmos.  sitionen. abde grossen Einfluss.

rascht, dass die Kandidaten und ~halb einer Partei eher extreme oder

inwieweit im politischen

ind hier die Oberlinder Kandida:
nmn und Kandidaten mehrheidich

andidatin- 3
nen und Kandidaten mehehefich

Eesamt weisen die Smartspider fir bl
dic Unterlinder. sowie Oberlinder.  wahlhilfcli mitgemacht haben,
Lhren e engcinen Faveten e then at o e poteche Spekt

e von der poliischen Linie der  nur bel sehr
Fraktionskollegen abdriften? sellen

wenigen Fragen fest
So befirworten beispiels

ten, wobei letztere cher gemissite
Positionen vertreten,

poltisches Spektrum ab.

oder schlechtes Zeichen?

vier Fraktionen. Gibt es Kandidaten, ~ Konkrete Untersciede lassen sich

Dle 67 Kandidaten, e bel wahihife

rossen Unerschiede wischen den Ja das i n der Tat nteresant und
beiden Wahikreisen. demokratiepolitischer _sicht

1 die Aussage zu,dass ofingere  die Wahlberechtigten besteht also
Kandidaten cher iberaler seien al- eine echte Auswabil. Dss Liechten

zer Staatsangehirige lockern soll
Lediglich sechs Kandidatinnen und
andidaten wiirden einen solchen

Kirche in Liechtenstein fast gleich

au
scheiden sich zudem Frauen in hrer dem Kandidatenproporz,  womit
Ausrchung vonden minniichen  Wallerimnen und Walier diee Aus

Lassen sich schon gewisse Koalit-

Lediglich zwel Kandidatinnen und
Kandidaten sind unter 30 Jahe alt  In welchen Themen stmmen die

herein -

Kandidaten unter 40 Jahre al. Da-  wo weniger?
it snd weniger als 0 Prozentder A meisten,bereinstimmung

eine migliche Koaliton zwischen
L

Nein, solche «Koaliionstendenzens

lassen sich nicht erkennen. Eine Re.

glerungskoalition_resultiert_aus

Auch der Fraenan- ist, dass der hzduenslemlsthe Ei

litsche Profil_der Kandidatinnen ~tinnen und Kandidaten beantwortet
und Kandidaten haben Geschlecht en diese Frage mit nein oder cher
und Alter bei diesen Landtagswah- nein. Ahnfich konsistent antworte-

Konkreten polit
und Positonen und
Tuss sich deshalb nicht swingend

ngs haben wis dese Prase auchten au e Prage, o Liechensiin
b nicht m Detail analysiert. e Zuwanderungsbe-

waren als Twischen den ande.
en Partelen.

Inland
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Petra Echele

Corina Vogt Beck

Hildegard Corba

Aiico Hagen-Os

Fir don Vorstand der Frauenunioin war die erste.
Netzwerkveranstaltung ei Erfole.

Die Referentin Linda

Pol
Bidor:R Schachenhoter

Trennung von Offentlichkeit
und Privatheit als Problem

Debatte

Abend eine

durchgefihe Linda Mark Rohrer refeierte iber die pliische Partizipation von Fraten.

Jula Kautmann

schen Union hat sich entschlos-  nig.

inda Mirk-Rohrer, For- diskutiert.

Sen parciunabhingige Netr-  schungsbeaufiragte am Liech-

dem list dic private Atbeitdie
Bildung cines Netzwerkes nicht

, verdeutichte

sieren, um iber wichtige polii-  dieszudemmit Zahlen und Fak- aufgeflhrte Arbeit abervon Nutzenwire, sagtesic
sche Anteil der ung.
i bi gegangen und hat ine
I i
a bend.
. g privath sbrochen werden
Linda MirkRohrer, For-  Dochweshalbwardemicht  beit - damit gemeint sind der  S0fgebroc

wird
‘Thema aPolitsche Beteiligung  mag daran liegen, das die Par- der Frau zugeschrieben. Der

lich, wie die glasernen Decken

i, warum F Liechten i
kel Diese
achmen. ro- sich aber.

die sich nach D bezahlren Arbeit sowie einen
ahichan- Diskurs darii-
" bewerrlsdie Pt ie b ZudemsaendieRolenl
jene der Kandida-  Frauen dringen zwar deriberdachtsowie die Medien

gecrarbeieten, en. Tats i

i che, die auch von der For. au cine

 erlirte Das
bekannt tenstein-Instituts aufgezeigt  die Referentin Wahlergebniskgnne schiiessich
ger " Nk Roh-

Liechtensteiner Vaterland, 31. Oktober 2017

«Fake News» und Medien

als vierte Gewalt

-

auf unabhéingiger journalistischer In-
vestigations-Motivation. Es gibt zwei
reine Parteiblatter der FL und der DU,
eineWochen- und Monatspresse
sowie zwei Fernseh- und einen Radio-
sender. All diese Medien konn(ten auf
Missstinde in der Politik hinweisen.

Einseitige Information

Selbst wenn ein Mediensystem von
Vielseitigkeit gepragt itk
erstdann eine demokratiebelebende
Wirkung haben, wenn sie auch ver-
jmiragen zeigen, dass
die liechtensteinische Bevolkerung
unterschiedliche Medien nutzt. Domi-
nant sind dabei weiterhin die Tages-
zeitungen. FBP-Wahler lesen tenden-
ziell cher das «Volksblaty, VU-Wahler
eher das «Vaterlandb. Diese Tendenz
istjedoch nicht mehr so ausgeprégt.
Zudem lesen sowohl DU- als auch
FL-Wahler beide Tageszeitungen
regelmiissig.

ieoftal
walt» umschriebene
Kritik- und Kontroll-
funktion der Medien
basiert auf dem An-
sprush,dassMedien

die Politik. So ist die Wahrscheinlich-
ket gross, d

efin-
densich in einer ganz anderen Situati-
on. Waler der Demok

‘mindest von einem Med fgrif-

fen wird. Dies erfolgt einerseits auf-
grund politischer Motive. Andererseits

miglichst
von Expertise auf Fenehaten ins der
Politik hinweisen.

dstiert investigativer
Journalismus nach wie vor, wie z. B.

(MSNBC), Wahler der Republikaner
rechter Medien (Fox News). Dement-
sprechend informieren sich grosse Be-
vilkerungsteile hochst einseitig. CNN
findet zwar i bei De-

Liechtensteiner Volksblatt, 19. Januar 2017

JAHRESBERICHT 2017

Kreise sprechen den Medien diese

arbeit von Journalisten tiber die
Panama Papers. Medien beobachten

Fiihigkeit jedoch ab: Sie seien zu links, sich aber auch gegenseitig. Ein Fehl- meistgesehene US-Nachrichtensen-

e aLiigenpresses (AD) oder wiir- verhalten, welches von einem Medi- der. Fox News hat CNN den Rang ab-
’I\ump] ver- isiert wurde, wird mit gros- gelaufen.

hreuen Trumps Cl r ichkeit von anderen N

Bannon sicht in den Medien gar e indie he Entwicklung

eigentliche Opposition. mediale

Gegenseitige Beobachtung
Dass viele Medien nicht unabhangig
und neutral berichten, ist Fakt. Wer-

mokraten als auch bei Republikanern
Beachtung, ist aber nicht mehr der

schleust. Dﬂs Publikum sollte die Me-
dien beobachten. Dazu st eine grund-

Weil fastun-
‘moglich ist, Medien mit einer abwei-
chenden politischen Grundhaltung
firihre Zuvecke zu i e

bar. Es ist wichti

ren, deren Diskre-

den jedoch ganze
nicht ien betrachtet,

Mediums zu kennen.

Die kalku-

besteht in modernen Demokratien
kaum eine einseitige Links- oder
Rechtslastigkeit. Die Kommerzialisie-
rung der Mediensyteme at da e
fiihr, dass alle pol
eresn . Einge Modion sind

Nur
sind, unter der

Begriffen wie

stande kommen, konnen diese ver-
standen werden,

Kritik und Kontrolle
Die zwei Liechtensteiner Tageszeitu

«Fake News» ver-
rung« s el die Mo hrer g
‘mation zu berauben und ihre wichtige
demokratische Rolle als wvierte Ge-
walty in Frage zu stellen. Diese Ent-
ieklungen sind demolastitheore-
tisch hischst

Idcolog}cn viele andere unterschei-

e

schen Nah zur VU bzt FBP offen

die Pvlanslemng der Cves:llschah
voi tand

Di

i

gungen. Um Kri
iben zu konnen, ist (gegenseitige) Be-

e o
1edmh oft au[parlm’mlmwher anstatt

des
schiefes Licht.

Wirtschaft Regional, 11. Februar 2017

35




Nachwuchsforderung

Das Liechtenstein-Institut ist mit seiner Forschungsaus-
richtung in vielerlei Hinsicht eine einzigartige Institution
in Liechtenstein. Daher tragen wir auch eine spezielle Ver-
antwortung fiir die Nachwuchsforderung.

In allen Fachbereichen werden Praktikantinnen und Prak-
tikanten fiir Aufgaben in laufenden Forschungsprojekten
eingesetzt, sodass sie Einblick in die praktische Forschungs-
tatigkeit eines wissenschaftlichen Instituts erhalten.

Praktikantinnen und Praktikanten 2017

Elias Quaderer; Studium der Geschichte an der Universitat
Zirich (Mitarbeit im Fachbereich Geschichte)

Vitoria Stella de Pieri; Studium der Politikwissenschaft an
der Universitat Minchen (Fachbereich Politik)

Isabelle Sartor, abgeschlossenes Studium der Politikwissen-
schaften an der Universitat Zurich (Fachbereiche Recht und
Geschichte)

Julia Kaufmann, Studium der Geschichte und Sozialanthro-
pologie an der Universitat Bern (Fachbereich Politik)

Florin Konrad, Studium der Politikwissenschaften an der
Universitat Zarich (Fachbereich Politik)

Sabine Moosmann, Studium der Politikwissenschaften an
der Universitat Wien (Fachbereich Politik)

Cornelius Goop, Studium der Geschichte an der Universitat
Zirich (Fachbereich Geschichte)

Domenic Sauter, Studium der Rechtswissenschaften an der
Universitat Zarich (Fachbereiche Recht und Geschichte)

Sarah Nigg, Studium der Philologie und der Vergleichenden
Literaturwissenschaften an der Universitat Wien (Fachbe-
reich Politik)

Anton Bichel, Studium der Geschichte an der Universitat
Wien (Fachbereich Politik)

«Motivierende Erfahrung»

Mein Studium in Geschichte und Sozialanthropologie be-
ruht vor allem auf Recherchearbeiten und dem Schreiben
von Essays, Artikeln und Arbeiten. Wahrend meinem Prak-
tikum beim Liechtenstein-Institut konnte ich diese erlern-
ten Fahigkeiten zum ersten Mal zwecks tatsdchlichen For-
schungsarbeiten anwenden. Einerseits war das eine sehr
motivierende Erfahrung fir mich, da die Theorie in der
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Praxis zur Anwendung kam, umgesetzt werden konnte und
schliesslich auch funktionierte. Andererseits hat mir das
Praktikum aber auch aufgezeigt, wie wichtig es ist, genau,
konzentriert und gewissenhaft zu arbeiten. Denn wahrend
Fehler in der Universitat keine Folgen haben, sind Unstim-
migkeiten beim Erheben von Daten fatal und kdnnen das
gesamte Ergebnis verfélschen.

Julia Kaufmann

«Orientierung fiirs Studium»

Von Februar bis Marz 2017 durfte ich ein sechswdchiges
Praktikum im Fachbereich Politikwissenschaft des Liechten-
stein-Instituts absolvieren. Das Praktikum ermdglichte mir
einen Einblick in den Alltag und die Praxis der Forschenden
und der Forschung, die jenseits des universitaren Milieus
betrieben wird. Ich konnte bei einigen meiner Aufgaben
mein bereits erlangtes Wissen anwenden und mir zudem
viel neues Wissen aneignen. Ausserdem durfte ich ein sehr
angenehmes Arbeitsklima erleben in einem &dussert kom-
petenten Team, welches mich als volles Mitglied herzlich
aufgenommen hat und mir durch die abwechslungsreichen
Konversationen und die Zusammenarbeit auch vieles aus
unterschiedlichen Fachbereichen auf meinem weiterem
Weg mitgegeben hat. Die Arbeit am Institut hat mir ausser-
dem geholfen, meine Praferenzen in Bezug auf bestimmte
Forschungsfelder zu erkennen und die folgende Orientie-
rung meines Studiums zu bestimmen.

Vitoria Stella de Pietri

«In vielerlei Hinsicht profitiert»

Mein Praktikum am Liechtenstein-Institut fokussierte pri-
mar auf der Onlineumsetzung des Historischen Lexikons
des Firstentums Liechtenstein. Hiervon konnte ich in vie-
lerlei Hinsicht profitieren. Speziell fir mein Geschichtsstu-
diums zog ich den grossten Nutzen aus dem Durchackern
jedes einzelnen Lexikonartikels — von «Abegg» bis «Zwing
und Bann». Ich erhielt Einblicke in die unterschiedlichsten
Facetten der liechtensteinischen Geschichte, als auch in As-
pekte, die Gber das Land hinausgreifen. Folglich stiess ich
auf Bereiche, zu denen noch offene Fragen bestehen oder
Themen, deren erneute Bearbeitung sich lohnen wiirde. Ein
solches Blndel an Fragen und Themen bereits in petto zu
haben, ist eine enorme Hilfe fiir kiinftige Haus-, Seminar-
und sogar Masterarbeiten.

Elias Quaderer

LIECHTENSTEIN-INSTITUT
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Veroffentlichungen 2017

Liechtenstein erzihlen

 DEMOKRATISC
MOMENTE
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LIECHTENSTEIN
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Monografien, Sammelbande

Banzer, Roman; Quaderer, Hansjérg; Sommer, Roy (2017):
Demokratische Momente (Liechtenstein Erzdhlen, Bd. 1).
Zirich, Limmat Verlag.

Frommelt, Christian (2017): In Search of Effective Differen-
tiated Integration: Lessons from the European Economic
Area (EEA). Thesis submitted at ETH Zurich.

Frommelt, Fabian; Hitz, Florian; Kasper, Michael; Thény,
Christof (Hg.) (2017): Das Jahr ohne Sommer. Die Hunger-
krise 1816/17 im mittleren Alpenraum. Innsbruck: Universi-
tatsverlag Wagner (Schriftenreihe des Arbeitskreises fir in-
terregionale Geschichte des mittleren Alpenraumes, Bd. 4).

Hoébsch, Werner; Marxer, Wilfried (Hg.) (2017): Communi-
ty Education. Stark durch Bildung. Vaduz/Bendern: Euro-
paisches Institut fir interkulturelle und interreligiose For-
schung/Liechtenstein-Institut.

Liechtenstein-Institut, Historischer Verein fiir das Fiirsten-
tum Liechtenstein (Hg.) (2017): Geschichte erforschen — Ge-
schichte vermitteln. Festschrift zum 75. Geburtstag von Pe-
ter Geiger und Rupert Quaderer. Redaktion: Martina Sochin
D’Elia und Fabian Frommelt. Bendern: Verlag der Liechten-
steinischen Akademischen Gesellschaft (Liechtenstein Poli-
tische Schriften, Bd. 59).

Artikel in Fachzeitschriften und
Sammelbanden

Boss, Giinther (2017): Antisemitismus als Thema auf dem
Zweiten Vatikanischen Konzil — Die Erkldarung Nostra ae-
tate. In: Liechtenstein-Institut, Historischer Verein fiir das
Flrstentum Liechtenstein (Hg.): Geschichte erforschen —
Geschichte vermitteln. Festschrift zum 75. Geburtstag von
Peter Geiger und Rupert Quaderer. Bendern: Verlag der
Liechtensteinischen Akademischen Gesellschaft (Liechten-
stein Politische Schriften, Bd. 59), S. 327-355.
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Brunhart, Andreas (2017): Are Microstates Necessarily Led
by Their Bigger Neighbors’ Business Cycle? The Case of
Liechtenstein and Switzerland. In: Journal of Business Cycle
Research, Volume 13, Issue 1, pp. 29-52.

Bussjdger, Peter (2017): Gemeindekooperationen in Liech-
tenstein und in Vorarlberg. Rechtsgrundlagen und Ver-
gleich. In: Liechtenstein-Institut (Hg.) (i.Ersch.): Gemeinden
— Geschichte, Entwicklung, Bedeutung.

Bussjdger, Peter; Frommelt, Christian (2017): Europaische Re-
gulierung und nationale Souveranitit. Praxisfragen zur Uber-
nahme europaischen Rechts ausserhalb der EU. In: Liechten-
steinische Juristen-Zeitung (LJZ) 2017, H. 2, S. 40-45.

Frommelt, Fabian (2017): Burgertum im Bauernland. Eine so-
zialgeschichtliche Skizze zum 19. und friihen 20. Jahrhundert:
Ausbildungen und Berufe. In: Liechtenstein-Institut, Histori-
scher Verein fur das Firstentum Liechtenstein (Hg.): Ge-
schichte erforschen — Geschichte vermitteln. Festschrift zum
75. Geburtstag von Peter Geiger und Rupert Quaderer. Ben-
dern: Verlag der Liechtensteinischen Akademischen Gesell-
schaft (Liechtenstein Politische Schriften, Bd. 59), S. 293-325.

Gstéhl, Sieglinde; Frommelt, Christian (2017): Back to the
Future? Lessons of Differentiated Integration from the EFTA
Countries for the UK’s Future Relations with the EU. Social
Sciences. 2017; 6(4):121. doi:10.3390/socsci6040121.

Marxer, Wilfried (2017): Brennpunkt Verfassung: Volksab-
stimmungen Uber die liechtensteinische Verfassung seit
1919. In: Liechtenstein-Institut, Historischer Verein fiir das
Flrstentum Liechtenstein (Hg.): Geschichte erforschen —
Geschichte vermitteln. Festschrift zum 75. Geburtstag von
Peter Geiger und Rupert Quaderer. Bendern: Verlag der
Liechtensteinischen Akademischen Gesellschaft (Liechten-
stein Politische Schriften, Bd. 59), S. 129-157.

Marxer, Wilfried (2017): Community Education an der
Schnittstelle von politischer Bildung und politischer Aktion.
In: Werner Hébsch und Wilfried Marxer (Hg.): Community
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Education. Stark durch Bildung. Vaduz/Bendern: Européa-
isches Institut fur interkulturelle und interreligiose For-
schung/Liechtenstein-Institut, S. 28-51.

Schddler, Emanuel (2017): Franz Klein und die bevorste-
hende Teilreform der Zivilprozessordnung: ein rechtshisto-
risch-konzeptuelles Schlaglicht, in: Liechtensteinische Juris-
ten-Zeitung LJZ 38 (2017) 3, S. 65-68.

Schddler, Emanuel (2017): Zur Herkunft des Landesverwal-
tungspflegegesetzes: eine Uberpriifende Rekonstruktion.
In: Liechtenstein-Institut, Historischer Verein fiir das Fiirs-
tentum Liechtenstein (Hg.): Geschichte erforschen — Ge-
schichte vermitteln. Festschrift zum 75. Geburtstag von
Peter Geiger und Rupert Quaderer. Bendern: Verlag der
Liechtensteinischen Akademischen Gesellschaft (Liechten-
stein Politische Schriften, Bd. 59), S. 161-182.

Schiess, Patricia (2017): Die Kompetenzen der Gemeinden
bei der Verleihung des Staatsbiirgerrechts. Ein Rechtsver-
gleich zwischen Liechtenstein und der Schweiz. In: Liech-
tenstein-Institut (Hg.) (i.Ersch.): Gemeinden — Geschichte,
Entwicklung, Bedeutung.

Sochin D’Elia, Martina (2017): «Unsere gute Beziehungen
werden alle Verdanderungen Uberleben». Die liechtenstei-
nisch-schweizerischen Beziehungen im Spiegel der Zollver-
tragsjubilden. In: Liechtenstein-Institut, Historischer Verein
fur das Furstentum Liechtenstein (Hg.): Geschichte erfor-
schen — Geschichte vermitteln. Festschrift zum 75. Geburts-
tag von Peter Geiger und Rupert Quaderer. Bendern: Verlag
der Liechtensteinischen Akademischen Gesellschaft (Liech-
tenstein Politische Schriften, Bd. 59), S. 249-272.

Sochin D’Elia, Martina (2017): Katholizismus — Nein Dan-
ke!? In: Josef Inauen, Franziska Metzger und Markus Furrer
(Hg.): Geschichte und Beruf. Eine Festschrift fur Urs Alter-
matt von seinen ehemaligen Studierenden. Minster: Lit
Verlag, S. 179-182.

Sochin D’Elia, Martina; Frommelt, Fabian (2017): Einlei-
tung. In: Liechtenstein-Institut, Historischer Verein fir das
FUrstentum Liechtenstein (Hg.): Geschichte erforschen —
Geschichte vermitteln. Festschrift zum 75. Geburtstag von
Peter Geiger und Rupert Quaderer. Bendern: Verlag der
Liechtensteinischen Akademischen Gesellschaft (Liechten-
stein Politische Schriften, Bd. 59), S. 15-30.

Wille, Herbert (2017): Die kommunale Kirchenfinanzierung
— Geschichte und Grundlagen. In: Liechtenstein-Institut,
Historischer Verein flr das Flirstentum Liechtenstein (Hg.):
Geschichte erforschen — Geschichte vermitteln. Festschrift
zum 75. Geburtstag von Peter Geiger und Rupert Quade-
rer. Bendern: Verlag der Liechtensteinischen Akademischen
Gesellschaft (Liechtenstein Politische Schriften, Bd. 59), S.
105-128.
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Sonstige Publikationen

Boss, Glinther (2017): Die Zelebrationsrichtung in der ka-
tholischen Kirche. In: Fenster. Magazin des Vereins fiir eine
offene Kirche 3/2017, S. 3-5.

Boss, Giinther (2017): Islamische Begrabnisstatte in Liech-
tenstein. In: Liechtenstein-Institut (Hg.): Islam in Liech-
tenstein. Demografische Entwicklung, Vereinigungen,
Wahrnehmungen, Herausforderungen. Bendern: Liechten-
stein-Institut, S. 100-107.

Boss, Giinther (2017): Islamischer Religionsunterricht. In:
Liechtenstein-Institut (Hg.): Islam in Liechtenstein. Demo-
grafische Entwicklung, Vereinigungen, Wahrnehmungen,
Herausforderungen. Bendern: Liechtenstein-Institut, S.
91-99.

Boss, Glinther (2017): Muslimisches Leben in Liechtenstein.
In: Liechtenstein-Institut (Hg.): Islam in Liechtenstein. De-
mografische Entwicklung, Vereinigungen, Wahrnehmun-
gen, Herausforderungen. Bendern: Liechtenstein-Institut,
S. 79-90.

Boss, Glinther (2017): Rezension: Volker Leppin: Die fremde
Reformation. Luthers mystische Wurzeln. Miinchen (2016).
In: Fenster. Magazin des Vereins fiir eine offene Kirche
3/2017,S. 10-11.

Boss, Giinther (2017): Verweigerung von Sakramenten. Ei-
nige Beobachtungen zum Religionsunterricht an den Schu-
len. In: Fenster. Magazin des Vereins fiir eine offene Kirche
4/2017,S.5-7.

Brunhart, Andreas (2017): Konjunkturchronologie Liechten-
stein. Liechtenstein-Institut, Bendern.

e Teil I: 1954-1969. LI Facts 2/2017.

e Teil I: 1970-1979. LI Facts 3/2017.

e Teil lll: 1980-1989. LI Facts 4/2017.

e Teil IV: 1990-1999. LI Facts 5/2017.

e Teil V: 2000-2009. LI Facts 6/2017.

Blichel, Berno; Voss, Achim (2017): Unterschiedliche Einstel-
lungen zu Umverteilung in Liechtenstein. LI Facts 1/2017.
Liechtenstein-Institut, Bendern.

Bussjdger, Peter (2017): Kommentierungen zum VI. Haupt-
stiick (Vom Landesausschusse: Art. 71-77 LV). In: Liech-
tenstein-Institut (Hg.): Kommentar zur liechtensteinischen
Verfassung. Online-kommentar, Bendern 2016, www.ver-
fassung.li.

Gamper, Anna (2017): Kommentierungen zu Art. 37, 38,
39 LV (Glaubens- und Gewissensfreiheit, Schutz der Ver-
mogensrechte der Religionsgemeinschaften, Stellung der
romisch-katholischen Kirche als Landeskirche, staatsbiir-
gerliche und politische Rechte). In: Liechtenstein-Institut
(Hg.): Kommentar zur liechtensteinischen Verfassung. On-
line-Kommentar, Bendern 2016, www.verfassung.li.
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Gstéhl, Sieglinde; Frommelt, Christian (2017): Although
Britain won't rejoin EFTA, it can learn a great deal from its
experience, The London School of Economics and Political
Science (LSE), Brexit Blog. 6 November 2017, http://blogs.
Ise.ac.uk/brexit/2017/11/06/although-britain-wont-rejoin-
efta-it-can-learn-a-great-deal-from-how-it-works/

Liechtenstein-Institut (Hg.) (2017): Islam in Liechtenstein.
Demografische Entwicklung, Vereinigungen, Wahrnehmun-
gen, Herausforderungen. Bericht im Auftrag der Regierung
des Flrstentums Liechtenstein (mit Beitragen von Wilfried
Marxer, Martina Sochin D’Elia, Glnther Boss, Hiseyin I.
Cicek). Bendern. Liechtenstein-Institut.

Midrk-Rohrer, Linda (2017): Mythos Chancengleichheit.
Frauen und Gleichberechtigung in Liechtenstein. Bendern
(Arbeitspapiere Liechtenstein-Institut, 59).

Marxer, Wilfried (2017): Daten zu Muslimen aus diversen
Erhebungen in Liechtenstein. In: Liechtenstein-Institut
(Hg.): Islam in Liechtenstein. Demografische Entwicklung,
Vereinigungen, Wahrnehmungen, Herausforderungen.
Bendern: Liechtenstein-Institut, S. 59-78.

Marxer, Wilfried (2017): Extremismus in Liechtenstein. Mo-
nitoringbericht 2016. Bendern (Arbeitspapiere Liechten-
stein-Institut, 60).

Marxer, Wilfried (2017): Islam, Islamophobie und Inte-
gration in der internationalen Forschung. In: Liechten-
stein-Institut (Hg.): Islam in Liechtenstein. Demografische
Entwicklung, Vereinigungen, Wahrnehmungen, Herausfor-
derungen. Bendern: Liechtenstein-Institut, S. 31-51.

Marxer, Wilfried (2017): Landtagswahlen vom 5. Febru-
ar 2017. Ergebnisse einer Umfrage. Bendern (LI Aktuell
1/2017).

Marxer, Wilfried (2017): Menschenrechte in Liechtenstein —
Zahlen und Fakten 2016. Regierung des Filirstentums Liech-
tenstein (Hg.). Mitarbeit: Patricia Hornich, Alina Brunhart.
Vaduz: Regierung des Fiirstentums Liechtenstein

Marxer, Wilfried (2017): Politisches System Liechten-
steins. In: Creativeservice AG (Hg.): Liechtenstein Guide
2017/2018. Schaan, S. 50-56.

Marxer, Wilfried (2017): Rechte von Menschen mit Behin-
derungen in Liechtenstein. Studie im Auftrag des Liechten-
steiner Behinderten-Verbandes. Bendern. Liechtenstein-In-
stitut.

Marxer, Wilfried (2017): Zwei Schlisselmomente der De-
mokratie. In: Roman Banzer, Hansjorg Quaderer und Roy
Sommer: Demokratische Momente. Liechtenstein Erzahlen
1. Zirich, Limmat Verlag, S. 9-19.

Marxer, Wilfried; Hornich, Patricia (2017): ANED Country
Report on Social Protection and Article 28 UNCRPD — Liech-
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tenstein. Prepared as an input for the synthesis report of
the Academic Network of European Disability Experts
(ANED). Eds. Human European Consultancy, Utrecht/Uni-
versity of Leeds, Leeds.

Quaderer, Rupert (2017): Wilderertod im Garsalli (3. Sep-
tember 1871). In: Historischer Verein fur das Flrstentum
Liechtenstein (Hg.): Jahrbuch des Historischen Vereins, Bd.
116. Vaduz: Verlag des Historischen Vereins, S. 67-80.

Schddler, Emanuel (2017): Kommentierung zu Art. 27 LV
(Verfahrens- und Vollstreckungsrecht; berufsmassige Par-
teienvertretung). In: Liechtenstein-Institut (Hg.): Kommen-
tar zur liechtensteinischen Verfassung. Online-Kommentar,
Bendern 2016, www.verfassung.li.

Schiess, Patricia (2017): Kommentierung zu Art. 18 LV (6f-
fentliches Gesundheitswesen) und zu Art. 21 LV (Hoheits-
recht Uber die Gewdsser, Energie). In: Liechtenstein-Institut
(Hg.): Kommentar zur liechtensteinischen Verfassung. On-
line-Kommentar, Bendern 2016, www.verfassung.li.

Sochin D’Elia, Martina (2017): Muslimische Zuwanderung
nach Liechtenstein und in den Bodenseeraum. In: Liechten-
stein-Institut (Hg.): Islam in Liechtenstein. Demografische
Entwicklung, Vereinigungen, Wahrnehmungen, Herausfor-
derungen. Bendern: Liechtenstein-Institut, S. 8-30.

Wolf, Sebastian (2017): The 2017 elections in Liechtenstein:
Slight changes and a stronger parliamentary opposition.
Auf: «Who governs in Europe and beyond» (Blog), https://
whogoverns.eu/category/blog/.
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Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 2017/2018

In der Forschung tatig

Dr. Giinther Boss
Forschungsbeauftragter im Fachbereich Geschichte (60 %)
Forschungsschwerpunkte: Kirche und Staat

Dr. Andreas Brunhart

Forschungsbeauftragter Wirtschaft (90 %)
Forschungsschwerpunkte: Kleinstaatenékonomie, Konjunk-
tur- und Wachstumsanalyse

Dr. Berno Biichel

Forschungsbeauftragter Wirtschaft (60 %) (Austritt per
31.3.2017)

Forschungsschwerpunkt: Verteilungsgerechtigkeit

Dr. Kristina Budimir
Wissenschaftliche Mitarbeiterin (80 %) (seit 1.1.2018)

lic. phil. Roman Biisser

Doktorand Fachbereich Politik (80 %) (Austritt per
30.6.2017)

Forschungsschwerpunkt: Medien und politische Kommuni-
kation

Univ.-Prof. Dr. Peter Bussjager
Forschungsbeauftragter Recht (50 %)
Forschungsschwerpunkt: Verfassungsrecht

Dr. Christian Frommelt

Direktor ab 1. April 2018, Forschungsbeauftragter Politik
(100%)

Forschungsschwerpunkt: Europdische Integration

lic. phil. Fabian Frommelt
Forschungsbeauftragter Geschichte (100 %)
Forschungsschwerpunkt: Friihe Neuzeit

Dr. Christian Glocker
Forschungsbeauftragter Wirtschaft (60%) (seit 1.2.2018)
Forschungsschwerpunkt: Makroékonomie

Mag. Patricia Hornich LL.M.
Wissenschaftliche Mitarbeiterin (30 %)

Dr. Linda Mark-Rohrer
Forschungsbeauftragte Politik (40 %)
Forschungsschwerpunkt: Gender Studies

Dr. Wilfried Marxer
Direktor bis 30. Marz 2018, Forschungsleiter Politik (100 %)
Forschungsschwerpunkt: Politisches System Liechtenstein

Dr. Emanuel Schadler
Forschungsbeauftragter Recht (100 %)
Forschungsschwerpunkt: Verwaltungsverfahrensrecht

PD Dr. Patricia Schiess
Forschungsbeauftragte Recht (80 %)
Forschungsschwerpunkt: Verfassungsrecht
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MLaw Sarah Schirmer
Doktorandin Fachbereich Recht (100 %) (seit 1.10.2017)
Forschungsschwerpunkt: Staatsaufgaben im Kleinstaat

lic. phil. hum. Barbara Schneider
Wissenschaftliche Mitarbeiterin (15 %)

Dr. Martina Sochin D’Elia
Forschungsbeauftragte Geschichte (50 %)
Forschungsschwerpunkt: Zeitgeschichte

Mag.a Enya Steiner
Doktorandin Fachbereich Recht (100 %) (seit 1.10.2017)
Forschungsschwerpunkt: Staatsaufgaben im Kleinstaat

Freie wissenschaftliche Mitarbeiter

Dr. Roman Banzer
Hansjoérg Quaderer
Dr. Rupert Quaderer
Dr. Herbert Wille

Bibliothek

Mag. Cornelia Schuster
Bibliothekarin (60 %)

Administration
Ruth Allgduer
Assistentin der Direktion (70 %)

Brigitte Biihler
Assistentin der Direktion (70 %)



Mitglieder des Institutsvorstands

Dr. Guido Meier, Jurist, Vaduz. Studium der Rechtswis-
senschaften an der Universitdt Basel mit Doktorat 1977.
Rechtsanwalt. 1980 bis 2015 Mitglied des Treuhdnderrates
des Allgemeinen Treuunternehmens ATU, Vaduz (2002 bis
2015 Prasident). 2001 bis 2016 Vizeprasident des Verwal-
tungsrats der VP Bank. Von Februar 1993 bis 1997 Land-
tagsabgeordneter (FBP). 1985 bis 1993 Richter am Staats-
gerichtshof. Prasident des Liechtenstein-Instituts seit 1986.

Jochen Hadermann maturierte an der Blindner Kantons-
schule, Chur. Studium an der HSG, St. Gallen. Doktorat 1974
mit einem volkswirtschaftlichen/soziologischen Thema in
der Raumplanung (Gemeinschaftsdissertation). Er arbeitete
in verschiedenen Funktionen, zuletzt als Mitglied der Ge-
schaftsleitung, zustandig fir Anlageberatung und Vermo-
gensverwaltung. Danach geschaftsfihrender Direktor der
neu gegriindeten Centrum Bank AG, Vaduz. Nach der Pen-
sionierung wahrend der ersten Mandatsperiode funf Jahre
Mitglied des Verwaltungsrates der FINMA und seit 2008 im
Vorstand des Liechtenstein-Instituts.

Judith Oehri, Ruggell. Betriebswirtschafterin HF und Psy-
chologin FH. Selbststandige Laufbahnberaterin und Case
Managerin. Von 2011 bis 2013 Gemeinderatin, von 2013 bis
2017 Landtagsabgeordnete (VU) und Mitglied der Delegati-
on bei der Parlamentarischen Versammlung des Europarats.
Vorstandsmitglied des Liechtenstein-Instituts seit 2017.
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Barbara Fuchs studierte Okonomie an der Wirtschaftsuni-
versitait Wien (1986-1992). Zu ihren Forschungsschwer-
punkten zdhlten das Zusammenspiel von Institutionen zur
soziobkonomischen Gestaltung von Technologieentwick-
lung und unternehmerischer Innovation. Nach ihrer Pro-
motion arbeitete sie als Innovationsmanagerin, u.a. fir die
Swisscom und Microsoft. Seit 2017 ist sie als Abteilungslei-
terin fur die Entwicklung und Umsetzung von innovativen
Geschéaftsmodellen in der Ivoclar Vivadent in Schaan tatig.
Im Vorstand des Liechtenstein-Instituts seit 2017.

Helmut Konrad, Gymnasiallehrer/Pensionist, Schaan. Stu-
dium in Germanistik und Geschichte an der Universitat
Bern. Hoheres Lehramt. 1980 bis 2002 Lehrer am Liechten-
steinischen Gymnasium, 1987 bis 2002 Prorektor. 2002 bis
2014 Leiter Mittel- und Hochschulwesen im Schulamt. 1997
bis 2005 Landtagsabgeordneter (FBP), 2001 bis 2003 Frak-
tionssprecher. Seit 2015 Vorsitzender des Verwaltungsrates
der Erwachsenenbildung Stein Egerta Anstalt, seit 2017
Prasident der Maturakommission der Firstentums Liech-
tenstein. Im Vorstand des Liechtenstein-Instituts seit 2014.
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Mitglieder des Wissenschaftlichen Rats

Prof. Dr. Sieglinde Gstohl, Vorsitzende des Wissenschaftli-
chen Rates. Politikwissenschaftlerin. Seit 2005 Professorin
am Europakolleg in Briigge und seit 2010 auch Direktorin
des Studiengangs EU International Relations and Diplomacy
Studies. Zuvor am Institut flr Sozialwissenschaften der
Humboldt-Universitat zu Berlin und Forschungsbeauftragte
am Liechtenstein-Institut. Studium der Internationalen Be-
ziehungen an der Universitat St. Gallen und am Institut de
hautes études internationales in Genf.

Dr. iur. Hilmar Hoch, LL.M. Studium der Rechtswissenschaft
an der Universitdt Bern (Lizenziat 1983; Doktorat 1991) und
an der Harvard Law School in Cambridge/USA (LL.M. 1992).
Zugelassen als Rechtsanwalt in Liechtenstein (1991) und
New York (1993). Seit 2005 Partner einer Rechtsanwalts-
kanzlei in Schaan/FL. Seit 1994 Mitglied des Staatsgerichts-
hofes; ab 2005 Vize-Prasident, seit Februar 2018 Prasident.
Stellvertretender Vorsitzender des Wissenschaftlichen Ra-
tes. Seit 1999 Dozent fiir Staatsrecht im Vorbereitungskurs
fir Rechtsanwaltskandidaten und seit 2004 Prasident der
Anwaltsprifungskommission.

Univ.-Prof. Dr. Martin Kocher. Volkswirt. Seit 2017 Professor
flr Wirtschaftspolitik an der Universitdat Wien sowie Direk-
tor des Vienna Center for Experimental Economics und seit
2016 Wissenschaftlicher Direktor des Instituts flr Hohere
Studien, Wien. Davor Professor fiir Verhaltensokonomik an
den Universitaten Miinchen und East Anglia, Norwich. Stan-
diger Gastprofessor an der Universitat Goteborg.

JAHRESBERICHT 2017

Prof. Dr. Regula Argast, Historikerin, Bern. Seit 2016 Pro-
fessorin flir Geschichte und Geschichtsdidaktik an der Pad-
agogischen Hochschule Bern sowie Lehrbeauftragte an den
Universitdren Fernstudien Schweiz (seit 2014). Von 2014 bis
2016 Professorin fiir Geschichts- und Politikwissenschaft und
ihre Didaktik an der Padagogischen Hochschule Freiburg i.
Br. Forschungsschwerpunkte: Birgerrecht und Einblrgerun-
gen in der Schweiz und in Liechtenstein vom 19. Jh. bis in die
Gegenwart, transnationale Geschichte der Bevolkerung und
Migration, Geschichte der Nation und des Nationalismus im
19. und 20. Jh., Wissensgeschichte der Eugenik und Genetik.

Prof. Dr. Andreas Kley, Jurist. 1980 bis 1984 Studium der
Staatswissenschaften an der Universitat St.Gallen mit Li-
zentiat und Dr.rer.publ (1989), Anwaltspatent (1990);
1995 Privatdozent fiir 6ffentliches Recht an der Universitat
St. Gallen; 1997 bis 2005 Professor fiir 6ffentliches Recht an
der Universitdt Bern. Seit 2005 Professor fir 6ffentliches
Recht, Verfassungsgeschichte sowie Staats- und Rechtsphi-
losophie an der Universitat Zirich; seit 1998 Mitglied des
Wissenschaftlichen Rats des Liechtenstein-Instituts.
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Organisation

Der Verein

Das Liechtenstein-Institut ist als gemeinniitziger Verein
gemass liechtensteinischem Personen- und Gesellschafts-
recht organisiert.

Der Verein zdhlte per 31. Dezember 2017 92 Mitglieder. Die
Mitgliederversammlung 2017 fand am 31. Mai statt. Die Be-
richte des Prasidenten und des Direktors wurden zur Kennt-
nis genommen sowie Jahresbericht und Jahresrechnung
2016 genehmigt.

Direktor

Seit 1. April 2018 ist Dr. Christian Frommelt Direktor des
Liechtenstein-Instituts. Er trat damit die Nachfolge von
Wilfried Marxer an, der das Amt seit 2011 innehatte.

Als Direktor vertritt er das Liechtenstein-Institut in wissen-
schaftlichen Belangen nach aussen, bereitet die Geschafte
des Wissenschaftlichen Rates vor und fiihrt dessen Be-
schliisse aus. Auch ist er zustandig fur die laufenden Perso-
nal- und sonstigen Angelegenheiten des Instituts.

Vorstand

Der Vorstand wihlt auf Vorschlag des Wissenschaftlichen
Rates den Direktor, sorgt fiir die finanziellen Mittel des
Instituts, wahlt gemeinsam mit dem Direktor das admi-
nistrative Personal des Instituts und vertritt das Institut in
Absprache mit dem Direktor nach aussen.

Der Vorstand hielt 2017 vier Sitzungen ab. Neben Routine-
geschaften wurden personelle, finanzielle und organisato-
rische Entscheidungen getroffen und die Forschungs- und
Lehrtatigkeit am Institut diskutiert.

Die beiden Vorstandsmitglieder lic. iur. Wolfgang Seeger
und Dr. Peter Rheinberger wurden an der Mitgliederver-
sammlung 2017 verabschiedet und fir ihren langjahrigen
Einsatz verdankt. Neu in den Vorstand gewadhlt wurden Bar-
bara Fuchs und Judith Oehri.

Wissenschaftlicher Rat

Der Wissenschaftliche Rat ist insbesondere fiir die Beglei-
tung und Ausrichtung des Forschungs- und Lehrbetriebs
zustandig.

In den Sitzungen des Wissenschaftlichen Rates vom 1. Juli
und 11. November 2017 wurden die Berichte zu den For-
schungsprojekten behandelt, geplante Veranstaltungen zur
Kenntnis genommen sowie das weitere Vorgehen in den
vier Fachbereichen beraten.
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Jahresrechnung 2017

Die Jahresrechnung 2017 schliesst mit einem Betriebs-
aufwand von 1'739°015 CHF und einem Betriebsertrag
von 1’538’974 CHF, was einen Aufwandiiberschuss von
200’041 CHF ergibt.

Die Finanzierung des Liechtenstein-Instituts im Jahr 2017
erfolgte durch Unterstiitzungsbeitrage der offentlichen
Hand und Privater, durch Gutachtertatigkeit, Auftragspro-
jekte sowie Veranstaltungen und Mitgliederbeitrage.

Im Weiteren sprach der Schweizerische Nationalfonds
(SNF) im Jahr 2017 einen Beitrag von rund 350’000 CHF fur
das am Liechtenstein-Institut angesiedelte, auf drei Jahre
angelegte Forschungsprojekt «Staatsaufgaben im Klein-
staat. Eine rechtsvergleichende Analyse fiir Liechtenstein»,
fir welches eine erste Anzahlung an das Institut im Be-
richtsjahr erfolgte.

Zusammensetzung der Ertrage

Landesbeitrag CHF 1’000°000
Beitrage Gemeinden CHF 78’066
Spenden Privater CHF 144’249
Dienstleistungen und weitere Ertrage CHF 316’659

Private Spender

Unter den bedeutenden privaten Spendern im Jahr 2017
sind zu nennen:

Ferro Industrial- und Handelsgesellschaft AG

March International Ltd.

Helmuth M. Merlin Stiftung

Gebhard Sprenger

Stiftung Mensch, Innovation und Forschung

Theres Vogt Familienstiftung

Allen Spendern und Férderern des Jahres 2017, aber auch
allen bisherigen Spendern und Férderern, sei an dieser Stel-
le aufrichtig gedankt. Ohne ihre grossziigige Unterstiitzung
ware das gute Funktionieren des Forschungsbetriebs nicht
moglich.

Kontrollstelle

Wie in den vergangenen Jahren nahm auch im Jahr 2017
ReviTrust GrantThornton, Schaan, diese Aufgabe wahr.

LIECHTENSTEIN-INSTITUT
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www.liechtenstein-institut.li

-
=]
=
=
%]
£
i
c
9]
et
(%]
c
]
=t
=
8]
QL
—

St. Luziweg 2
T+423 /3733022

9487 Bendern
Liechtenstein




	Titel
	JB_2017_def_Web
	Rückseite

